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Von Joseph tiglmayr S. J

pleg gememnhın „Dionysius” (den Ps.-Areopagiten)
en „ Vater der christlichen Mystik” Nıcht

ın vollem Umfange darf das verstanden werden. Krebs
hat miıt eC darauf hingewlesen, dıe T’heorie des E1 TOtZ
der großen Hochschätzung die beı den mittelalterlichen
Mystikern genoß, durch den hl Bernhard, Bonaventura und
T’homas Von Aquın mıt wesentlıch KElementen bereichert
und derart ausgebaut worden, daß mıt seınem Einfluß
keinen Schaden der (Aesamttradıtion anzurıchten vermochte
„Augustinisch-bernhardinischer (+eist egegne uns be1 Bona-
ventura, gregorlanısche Denkweıse beım hl 'T’homas VOI Aquın 6

Was dem Ps.-Areopagıten e1n großes Ansehen verschaffte,
Wal VOTLT allem dıe ırrıge Meinung, daß wirklich der Schüler
des nl Paulus SCWESCH se1l Nachdem diesem ({auben durch
die NeUeTrenN Worschungen er en entzogen worden und
„Dionysius“ als eın VO Neuplatonısmus hochgradıg beeinflußter
Schriftsteller AUuSs dem Knde des Jahrhunderts sıch
eNtLPUPP hat, wiıird Nan auch ber dıe mystischen Spekula-
tionen diıeses merkwürdigen (jeistes unbefangener urteilen

och hat ıIn dem er „Ps.-Dionysıus Areopagıta 1n
seınen Beziehungen ZU Neuplatonısmus und Mysterienwesen‘
(Mainz 1900 eıIne erdrückende Menge Von schlagenden Wort-
und Gedankenparallelen AaUuSs den Neuplatonıkern, insbesondere
Proklus, aufgedeckt, welche dıe Abhängigkeıt des VON diesen

Grundfragen der kirchlichen Mystik 126 Den auffallenden Unter-
schied zwıschen der „Mystischen Theologie“ des und der in der
„Kirchlichen Hıerarchie“ (EH) entwickelten Kultusmystik hat Krebs richtig
hervorgehoben. Notwendig muß ber uch die Abhandlung „Von göttlıchen
Namen“ DN) un: die „Himmlische Hierarchie” CH) berücksichtigt werden.

Y ohl (Dogmatik I4 139) urteilt: „Je ‚her die zeitgenössischen heo-
logen den Ps.-Dionysius als Auktorität fallen lassen, desto besser.“ Zahn
steht, ıIn seinem gründlıchen Werke über Mystik dem „Dionysius” mıt
kühler Kritik gegenüber (vgl 124 128 294 24.1).
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hellenistischen orlagen Hınsıicht auf dıe mystischen Pro-
So werden die früheren Nach-bleme unwiderleglich dartun.

weılse, dıe och und der Verfasser dieser studıie veröffent-
lıcht haben, abschlıießend bestätigt. Indessen hbleibt das Urteil

Geltung, daß der rätselhafte Urheber der Areopagıtika sıch
NIC. auf Treu und (+lauben dem Neuplatonismus blınd Aa US-

gelıefert hat Kr 1äBt vielmehr se1n Zıel, die antıke Phılo-
sophıe dem Christentum dıenstbar machen }, nırgends AUS
dem Auge und SUC veflissentlich 1ın das antıke Krıistallgefäß
eınen Inhalt gıeßen, der 1Un eigenartig schillert
und filımmert Nıcht bloß dıe sprachlıchen Wendungen weıchen
VON der herkömmlıichen Diktion der kırchlichen Schriftsteller
befremdlıch aD, sondern auch spekulatıve und psychologısche
Gedankengänge verraten eınen außerkirchlichen Ursprung. Wır
gehen demnach des nähern auf dıe den 1er Abhandlungen
und den Briefen nıedergelegten Texte ein, wenıgstens eiINn
annäherndes ıld VonNn der AÄszese und Mystik des ent-
werfen. Weıl zeinen besondern Unterschied zwıschen den
beiıden Disziplinen kennt, sehen WIT füglıch davon ab, S1Ee
ach moderner Gepflogenheıt getrennt behandeln Wenn
NeueTe Schriftsteller, W1€e Lou1ismet, Dımmler U, : den Be-
gr1ff „mystisch“ weıt. ausdehnen wollen, daß überhaupt die

übernatürliche Ordnung darın enthalten ist, müßte
der Unterschied VON christlıcher Äszese und Mystik ebenfalls
verschwinden. Ks cheint aber nNn1IC ratsam, mıt einem
vieldeutigen Worte wıleder VErMENSECN, WaSs sachlıch doch
verschlieden ist

Was versteht Dionysius „Mystik“?
Die kurze Abhandlung, dıe ın der Migne-Ausgabe dıe

Schrift angeschlossen ıst, räg die Überschrift „Mystische
Theologıe ber 1E stellt sıch 1Ur als eın ac. aUS

1 Vgl das Bekenntnis Ep VII (ad Polycarpum).
Siehe die beachtenswerten Ausführungen bei Rıchstätter Ja

Mystische Gebetsgnaden und J1gnatianısche Exerzitien 108
TTepi MUO BEOAOYLAC TNÖC T1uU090€0V. Dem gleichen Timotheus,

der offenbar den Schüler des hl Paulus vortäuschen soll, ınd uch die
andern TEl Abhandlungen gew1dmet.
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den mystischen Belehrungen dar, die den andern Schrıften
reichlich verstreut sınd. Auf aum vIıer Spalten In fünt Kapiıteln
nthält S1e zusammenfassende oder ergänzende Bemerkungen

dem früher wıederholt Gesagten. Sonst gebraucht den
Ausdruck „mystisch“ verschiedener Bedeutung VON Personen
und Sachen, Von Zuständen, Erlebnıssen, Handlungen, Lehren,
Schriften, Geräten, Zeremomen, Symbolen Eın olcher Um-
fang des Begriffes erscheınt 1Ur durch den Gegensatz „PI O-
fan-—heılıg" bestimmt. Eintsprechend sınd dıe Ausdrücke
WUOTNPIOV, UUELV, WUNOIG durchaus nN1ıC. auf dıe eigentlichen
Kulthandlungen, Sakramente und W eihen beschränkt

So nennt die heiligen Schriften WUOTIKA \oyY1C (M'TIh spricht
VvVon KPUQM1LOUUOTOC ON und WUOTIKO. DEAUATA M’TI'h In Voxn YVO@OG UU-
OTIKOC (M'Lh 13): VO  — WUOTIKAL ÖPATELIG (DN 16); AaANO WUOTIKA (n 1S10NS-
bıldern ; 18); WUOTIKT) EVWO1C KLl MIOTIC (DN 11 9); WUOTIKA ÜTE VO€E-
DOV EVEPYELAV (Geheimnisse; { 7): WUOTIKAL NAPAÖOGTELIG (CH 3); WUOTIKOL
Oeoloy O1 (CH I1 5); WUOTIKAL AVATACOTELC (CH WUOTIKT] EMOTNUN
(EH 1y WUOTIKAL Ö1LAKOOUNGTELG (EH 3, 3 WUOTIKOG \ouTtYp (Ep IX);
WUOT' TNMANAAÄQUBAVELV (DN L1 Q WUOT' TMANADdOOELC YOC (EH 111 3, 1);
MUOT' EITLELV (EH I11 3, 6).

Yn Wie von KO1VWYVIC TUWV TEAEOTIKÜWV WUOTNPIWV TNG OUVOAZEWC (Eucha-
ristie) spricht (EH 111 37 4 ; vgl 31 I 3, 1 i D), bezeichnet auch
die Menschwerdung Christi als BE1OV WUOTNPIOV (CH 1V 4; vgl eb TO
OEAPYIKOV TNG OEOTMTAÄAOTIAC WUOTYPLOV). Die Psalmenlesung bel der eucha-
ristischen Feier ıst nahezu ın wesentlichem Zusammenhange mıt den hler-
archischen Mysterien: OUVOUOIOUMEVN (OyedOvV) TOLC LEPAPXIKOLG WUOTNPLOLG(EH 111 3, 4). Die (zeheimniswelt der hımmlıschen (4eister ist gemeıintmiıt Ta TWV UTNENOUPAVIWV VOUWV WUOTYNPIC (CH VI 1 9 vgl TWV WUOTNOLWWV
UTNEPKOOULWV KPUQM101 ÖPATELC ın Bezug auf die den Propheten durch Kngelvermittelten Erscheinungen. Jede Engelordnung vollzıeht auf heilige W eise
dıie geheimnisvollen Mitteilungen der ıhr zustehenden Erleuchtung : Ta TNGOLKELAC ENMAUWEWG LEPOUPYOÜCA WUOTNPIC (CH 111 Die Ofienbarungs-wahrheiten heißen ATAQ TNG OEOAOY1IAG WUOTNPIC (M'Th D dıe Priester
ınd gemäß hierarchischen Mysterien und Überlieferungen geweılht: Aa
LEDAPXIKUV WUOTYNDLIWV Kl NANADOCEWV TETEAEOUEVOL (EH &. Desgleichenwerden mıt WUELV, WUNTIC (WVOTAYWYIO) dıe Kınführung In dıe Tatsachen des
KErlösungswerkes, die Theophanien und Rıten bezeichnet (DN 111 E EH I1 37

&, 4: ; VI Ar I1T 4) Die ÜMUNTOL dürfen den göttlichen Be-
schauungen nıcht zugelassen werden 8 Die Katechumenen, die letzte
Klasse In der ÖOrdnung der Von der Liturgie Ausgeschlossenen, ınd ÜUUNTOLın Bezug auf jede hierarchische Veranstaltung (EH I11 3, Dıe WUOTALwerden neben den Propheten als Organe mystischer OÖffenbarung genannt(DN 8 Die theologische Überlieferung ıst uns durch LENDOMUOTAL Ver-
mittelt. worden (DN J 4 Derjenige, welcher In dıe christliche Lehre nıcht

M'Th 2
eingeweiht ist, und keinen Zutritt den Mysteriıen hat, ıst ÄMUOTOG

T1 *
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Wır kommen also dem KErgebnis, daß sıch AUSs den be-
sprochenen Ausdrücken für eIN! eindeutige 1U10N VOIl

„Mystik‘“ 1ın modernem Stil nıchts gewınnen läßt ! Wır sınd
vielmehr darauf angewlesen, in seınen sachliıchen Aus-
führungen ZU verfolgen, sehen, WI1e weıte (Aebijete
unter dem mystischen Gesichtswinkel umfassen pleg
Eıgentümlıch ist; ihm en großartiges Zusammenschauen der
Dinge und eiIne Eınrahmung seıner (+edankenwelt e1n traffes
System.
ott ist das oberste, ber alle uUunNnsere Begrıffe erhabene

Wesen, dıe Quelle es Guten, aller Schönheıt, aller Ordnung,
aller Eımheıt, es Friedens ım Uniıyersum. Von ınm gehen
unermeßliche Ströme des Lichtes ın dıe geschaffene Welt hinaus
und durchfluten Von den höchsten Spiıtzen der KEngel era
alle dıie folgenden tieferen Ordnungen der himmlischen und
der kirchlichen Hierarchie ach eiınem bestimmten doppelten
Gesetze, je ach dem ({rade des Abstandes von der y Öött-
lıchen Urquelle und dem aße der Empfänglichkeit se1ltens
der Geschöpfe. Bıs hinab ın die untersten, vernunftlosen
Reiche der Schöpfung dringt iın Orm eıInNes dunklen Wiıder-

(ATMXNLO 2} die göttliche Weıisheıt und (+üte und g1bt
Zeugn1s VON dem obersten Kınen, das, ohne AUS sich heraus-
zutreten, iın ew1ger, unwandelbarer uhe und Selbstgleichheit
verharrt. Wıe aber die Ausgänge VON ott ıIn ununterbrochenem
Abstiege durch wechselseıtiges en und mpfangen sıch
vollzıehen, beginnt VvVOon den untersten Reihen AUS wıieder
der Aufstieg ach oben; denn jede tiefere OÖrdnung strebht
nächst ach der anschließenden höhern und Urc. dıese hın-
durch ZUTr obersten Spıtze Das ist der berühmte KUKÄOG,
der harmonısche Kr eıslau 7 der in der göttlichen, siıch eW1g
gleichen (Güte entspringt und, qauf alle Reıiche des (Aeschaffenen
herabsteigend , alles wıeder ZU Ausgangspunkte zurück-

1 Daß beı den Neuplatonikern die gleichen "Terminı sowohl von den
eigentlichen Mysterıen WwWI1Ie von philosophischen DZW. theosophischen Lehren
gebraucht werden, sıiehe nachgewıesen beı och „In der neuplatonischen
worden. “
Schule Wäar die Sprache der Mysterıen die Sprache der Philosophie SC-

V1 27 VL
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wendet * SO erscheınt dem Auge des verzückt schauenden
das Uniwversum WI1Ie eın rlesiger Tempel, Von mystiıschem
Lichte durchflutet, das alle Gegenstände reichlıcher
umflıeßt, Je näher S1e dem innersten Heılıgtum stehen, AaUS
dem dıe unversieglichen Strahlenströme hervorbrechen.

Mystisches eben, Weben und euchten rIfüllt die Chöre
der hıiımmlischen Hierarchie: denn auch die seligen (Qe1ster
erfahren mystische Kınwırkung In der dreifachen G(Gestalt der
Keimigung, Erleuchtung und Einigung, Die berste Iriade
der Cherubim, Seraphım und Throne, unmıttelbar die (zxott-
heıt selıgem Keigen sıch bewegend WIT: Von dieser direkt

immer sıch ste1gernder Keinheit, Erleuchtung und Kınıgung
mYystisc erhöht (C 2) Yür die zweıte Triade (domina-
tı1ones, virtutes, potestates) zılt das Gesetz, daß S1@e jene dreı-
aCc. Kınwirkung vVvon der übergeordneten ersten Irlade CEMP-
fängt und dann entsprechend weıter leitet (C D vgl VII 1)
Als Tatsachenbeleg für dıeses (z+esetz mystischer Mıtteilung

dıe Stelle Zach 1, Eın Engel höherer Ord-
HNUNS teılt eınem tiefer stehenden dıe Kunde mıt, daß Israel
wieder aufblühen werde. und dieser weıht, dann den Propheten
Zacharıas den göttlichen Ratschluß eın Der zweıte KEngel
handelt also WC NOO0C LEPDAPNXOU UWUOUMEVOG Kl TO UWUNOAL TOV
O  AO (npopHTNV) EMITPETNOMEVOG. eıtere Beıspiele sınd ent-
NOINMEN aus Kz Q 1—6; Dan 9 Z Kz 10, ( Dan Ö,
Die dritte Triade (principes, archangeli, angeli) Ste der kirch-
lıchen Hierarchie nächsten und wırkt zumeıst durch den
Chor der Engel unmittelbar auf die Menschen. S1e ist die
EKOAVTOPKT) ÖLAKOCUNTIS gegenüber den Menschen. Man muß

SOTEp AlD10C KÜUKÄOG EvV TAUTW Kl Aata TO QUT:  0 KaLl T OOLWV Dn  e
Ka WEVWV Kal ÖÜTNOKAQLOTAMEVOC (DN 1 vgl eb 17). Das ıld
vom KUKÄOG findet. ıch schon be1 Klemens von Alexandrıen (Strom. 2  svgl 71 2 ebenfalls Von der Verkettung aller Dinge, wıe S1e ın ab-
gestufter OÖrdnung VO Logos ausgehen, die ede ist Die AnlehnungProklus (1 146, In Parm VI 96, 101 ; Jat. 16) ist jedoch VIeE.
auffälliger (Koch 82)

VII Sagt Von dieser 'Triade meEpI EOV ÜÄMECWG EOTNKULC
TNEPIXOPEUOUOA. TV AUWUVIOV QÜTOV YVWOL. Die Erinnerung An ähnliche
Stellen be1i Gregor Von azlanz (Or 28, 31), Gregor von Nyssa (ContraKunom., 45, 348) legt ıch nahe ; ‚Der wieder ist der Anklang lat.
Phädrus 250 B, Philo, Plotin, Proklus (Koch 171) überraschender.
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dafür halten, daß dıe „Eingel” durch gegenselllges Empfangen
und Mıiıtteijlen den irdıschen hierarchischen Ördnungen VOI-

stehen, damıt ach abgestufter Keihenfolge dıe Emporführung
(xott und ZUT Vereinigung mıt ıhm und anderseıts dıe ın

die Hierarchıen ausstrahlende (+üte (+ottes ın schöner Ordnung
gewahrt bleıbe 2) Daß UuNSeTrTE Hiıerarchie die
Engel VOomn (+0tt gewlesen und angeschlossen 1St, geht AUuS der
Tatsache hervor, daß Michael der Fürst sraels genannt wırd
und andere Engel dıe Würsten anderer Völker 5 Mos 2,
ach LXX) heıßen

Bevor also darangeht, dıie Mystik iIm Leben der gläubıgen
Christen schildern, hat ın der himmlıschen Hıerarchie,
die das Vorbild der kirchlichen Hierarchie Ist, dıe sublimste
Art der Mystik aufgezeigt. S1e goll sıch beı den (+liedern der
Kırche ın andern Formen und vermi1ttels sinnlich wahrnehm-
barer kte und Zeichen auswıirken. Wieder muß gesagt
werden, Tklärt ıIn der Eınleitung I 2), daß
ohl die himmliısche WwW1e dıe kırchliche Hıerarchie ın all ihrem
hıierarchischen Wiırken eın und asselbe Grundvermögen be-
sıtzt und daß eınerseıts die Person des Hierarchen, entsprechend
se1ıner atur und en Stellung, ın den göttlichen Dıngen
vollendet und vergöttlicht WIrd, und daß S1e anderseits be-
rufen ıst, dıe Untergebenen ]e ach Würdigkeit der einzelnen

der ıhm selbst gewordenen Vergottung teılnehmen lassen.
Die untergebenen Klassen der Kırche führen hinwieder dıe
tiefer stehenden ach oben, W1e G1e qelbst, Von den ıhnen über-
geordneten aufwärts ZCZOSCH werden. Also dasselbe
mystische (7esetz der Aufnahme und Mitteullung des (inaden-
ıchtes wWw1e iın den Engelchören. Beachten WI1r ferner dıe ausS-

führlichere Vergleichung der beıden Hierarchien (C 3)
„Der heilıge (zxottes hat uns die (kirchliche) Hierarchie

der YForm gewährt, daß 316 in überweltlicher Nachbildung
der himmlischen Hıerarchie begründete, daß G1E dıe 1M-
materiellen Chöre der Engel in materıjellen Gestaltungen und
zusammengesetzten (+ebilden verschiedenartig widerspiegelt.
Wır sollen nämlıch, UNSeTeTr sinnlich-geistigen Natur ent-
sprechend, VOIIN Sıchtbaren AUuSs den einfachen und bildlosen
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UnserAufschwüngen und Vereinigungen erhoben werden“
(Jeist studıert dıe außerlichen Schönheıiten der Liturgie als
Abbilder der unsıchtbaren Herrlichkeit des Kultus. den
sinnlıch wahrnehmbaren Wohlgerüchen Tkennt eın (Aeıich-
nıs der geistigen Ausstrahlungen, In den materiıellen Lichtern
eın Sıinnbild der übersinnlıchen Lichtergießung In den heilıgen
Lehrvorträgen eıinen Wıderhall der Beschauung SCWONNeENeEN
rkenntnıs, ın den Kangstufen des kırchlichen Organiısmus
eınen Abglanz der harmonıschen Gliederung des Kngelheeres,
In der Teilnahme der Eucharıstie eın Bıld der (+emeinschaft;
mıt Jesus. Und asselbe gilt VOoN en übrıgen Dingen, welche
den himmlischen Naturen auf eiINeEe überweltliche, unNs aber
auf eıne symbolische Weise überhefert sınd Zum Zwecke
der Vergöttlichung qauf olchem Wege oHNenbar uns ott die
himmlısche Hiıerarchıe und vollendet; unNnsere kirchliche Hıer-
archıie, daß diese durch möglichst treue Verähnlichung mıt
dem Priestertum der hımmlischen Hiıerarchıie ZULr Mıtgenossın
ım hturgischen Dienste wird.

Wıe dıe beıden Hierarchıen lebendig ın eINs verbunden sınd,
ist, das vermittelnde Prinzıp der beıden eın und dasselbe:

denn ESUS ist jeglıcher Hierarchie, Heiligung und Gottes-
wirkung Prinzip und Wesen. Er trahlt In die selıgen (z21ster
auf Llichtvollere und geistigere Weiıse eIn, S1IEe ach seinem
eigenen Lichte umzubilden. Die Besonderungen unNnseres Wesens
aber schließt durch die Liebe ZU (+uten und Schönen e1N-
heıtlich und vervollkommnet GIe einem ein-
gestaltigen göttlıchen eben, Zustand und Wiırken 1
5  . 2) Damıit ist auch schon der eıne gleiche Zweck
der beıden Hierarchien ausgesprochen: beiderseits Verähn-

lıchung  Z und Vereinigung mıt (Aott (vgl. Z II 1)
Bezeichnend sagt D., daß dıe Dinge der Außenwelt als ıne greif-are (XEIPAYWYIC) ZU. Unsichtbaren dienen.
Schon Klemens Von Alexandrien sieht. 1n der kirchlichen Hıerarchie

ıne Fortsetzung der himmlischen und ın den Stufen der bıschöflıchen,
priesterlichen und Diakonenwürde Nachbilder der Herrlichkeıit der Engel(Strom. 6, 1  9 I, 328) Vgl die schöne Schilderung beı Gregor Voxn
Nyssa (De vıta Kphraem 46, 849), den Heıiligen bittet, mögehimmlischen Altare beı der VvVon den Engeln gefejerten Liturgie der
Überlebenden gedenken.
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Der der mystischen Einwirkung vollzieht siıch
der hıimmlischen Hierarchiıe In derselben Weise durch kheim1gung,
Erleuchtung und Eınıgung 981 2) WI@e ın der kirchlichen

1 3 Der e1INeEe Urquell und Ausgangspunkt der
Hierarchien ist G(Gott ın seINeET wesennaiten Güte, die eine
Trıas, welcher aller Dıinge Ursache ist, dıe urgöttliche Selig-
keit der dreifaltigen Monas 3: Z VII 2)

So sınd also die beiden Hierarchien innerlıch ach allen
Kıchtungen mystisch verklammert hat sıch bemüht, G1e
auch ach dem äußerlıchen sSchema einheıitlıch SO
talten Die Triadeneinteilung der Engelchöre dıent. ıhm S
Folie, auch der kırchlichen Hıerarchie das T ’rıaden-

durchzuführen. Kr bespricht dreı Sakramente, dreı
klerıkale Kangstufen und Tätigkeiten, dreı Klassen VOL Nicht-
klerikern Mönche, (+emeinde und eiINn: letzte, die Katechumenen,
Energumenen und er umfassende Klasse). Als notwendige
besondere Elemente der kırchlichen Hiıerarchie erscheinen dıe
aszetischen Belehrungen ber den Kampf das Böse

L, d 3, 4— ( ; 111 D USW.); die Betrachtungs-
themata ber dıe Rıten und (+eheimnisse be1 den verschiedenen
Sakramenten , dıe siıttlichen Anforderungen die Träger
priıesterlicher Gewalten, die konkrete Darstellung des aszetisch.-
mystischen Aufstieges und (als Anhang) dıe Bemerkungen über
Totenbestattung und Kındertaufe. So ergıbt sıch dıe Aufgabe,
dıe kirchliche Hıerarchie ım besondern ach iıhrer Mystik
betrachten
91 Die vystik der kirc  ichen Hierarchie 1mM besondern.

Nachdem WITr den innıgen usammenhang und das (+£meın-
Same der beıden Hıerarchien gesehen, gehen WIT auf die der
kirchlichen Hierarchıe eigentümlıchen Besonderheiten e1n,
ıhren mystischen Eıgengehalt herauszustellen. Wiır etreten
damıt einen Boden, der uns Von der menschlichen Seı1te her
besser vertraut ist. Wır bewegen uns cht mehr eıner
reın übersinnlıchen Geisterwelt, sondern inmıtten elıner kon-
kreten kırchlichen Organisation, dıe hıstorısch faßbar ist und
auf bestimmte ÖOrte (Syrien *!) und Zeiten (Ende des Jahr-

Vgl ZKathTh (19058) 383
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hunderts Ö eingeschränkt werden muß Dıie Sstände der lehrenden
Kırche tellen sich unter der allerdings fremdklıngenden Tıitu-
atur Von ApXAl, LEPEIC und NEIıTOUPYOL S leıbhaftige Bıschöfe,
Praester und Diıakonen VOTLT. Ihre (+2ewalten und Funktionen
des Lehr-, Priester- und Hırtenamtes sınd uns bekannte Dinge.
Die Sakramente der aufe, Eucharıistie und Fırmung sind
wesentlich dieselben W1e dıe In uUuNsSsSeTer abendländıschen Kirche:
das Ordensleben der Mönche und das (+ehaben der chrıistlichen
(Gememmde VON damals hat die Jahrhunderte bıs auf uUunNns über-
dauert: dıe Behandlung der Katechumenen, Knergumenen und
er genießt allerdings der eutıgen Kirchendisziplin N1IC
mehr dıe rühere Bedeutung, aber WIT können AUS historischen
Quellen die Darstellung des nachprüfen. Anschluß
diıese konkreten Verhältnisse hat sıch die Ausdrucksweise des

merklich verändert. S1e wırd viel einfacher, nüchterner
und natürlicher. Das ısche oment, eıne gyewWIsSse Wärme
und Herzlichkeit kommt gelegentlıch ZU Durchbruch Prak-
tisch-pastorale Wiınke und Forderungen stellen sıch gee1gneten
Ortes uNngeEZWUNgEN eın Kıs spricht cht sehr der e1IN-
Sam spekulierende G(rottsucher, als vielmehr ein em prak-
tıischen Leben mıt heilıgem Kirnste zugewendeter Kleriker.
Allerdings kann der Autor se1ne ıdeale und ideologısche
Art, die Dinge betrachten, nıcht verleugnen. Namentlich

der Charakterisierung des „Hierarchen“ cheıint VON
der Wiırklichkeit ZAanNz abzusehen, ihn als vollendeten
Heılıgen, qls den durch und durch „gotterfüllten“ Leıter
der Hıerarchie darzustellen. och darüber wırd später
reden SeIN.

Der Vorteıil, der AaUSs solcher Beschaffenheit der für
ıhr Studium entspringt, kommt uns für dıe Schilderung der
Ktappen des mystischen eges reichlich zugute. Von selbst
wırd sıch dıe häufige Gelegenheit oder vielmehr Notwendıg-
keit bıeten, vielfach Aus der und besonders AUSsS D
dem Hauptwerk des Dıon., ergänzende eXte heranzuzıehen,
SOWI1e dıe "Ch und die Briefe für dıe Untersuchung AaUuS-
zubeuten.

Hl der Kırchenväter I1 Kösel) XL,
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DIie übernatürliche Sphäre der ystik 1in der kirc  iıchen

Hierarchie.
Be1 a ]] den reichen KEintlehnungen AUuSs der neuplatonıschen

Mystik ll doch seınen christliıch-gläubigen Standpunkt
gewahrt W1sSsen. Zumal ın der ist dıe (+edankenwelt
Trfüllt mıt posıtıven Glaubenswahrheiten, christlich frommen
Stimmungen und (+ebeten Grundlage und Wurzel für das
aszetisch-mystische Leben ist dıe geistlıche
durch die Taufel Urc. dıeses Sakrament wırd Seelen-
habıtus für dıe Aufnahme der übrigen Heiulsmittel und eıls-
lehren auf das gee1gnetste umgestaltet; dıe 'T’aufe ist; die
Wegbereiterin für den Aufstieg ZUT überweltlichen Kuhestätte:
G1E ist dıe Voraussetzung für dıe geziemende Erfüllung der
göttlıchen Gebote. rag WG OQOUV ÜPXN TNS TW EVTOANWV
LENOUPYIAG ; Antwort: Die Übermittlung (mapddogıc) uUuNsSeTer

heiligsten und göttlichsten Wiıedergeburt 1) nter
Berufung auf selınen großen geistlıchen Yührer (Paulus ?) er-
klärt annn weıter: „Die erste geistige Bewegung ZU. Öött-
lıchen ist die Liebe (+ottes Das ursprünglıchste Hervortreten
der heilıgen Liebe aber ist, Wiırkung des unNns verliehenen g ÖöTtL-
lıchen Seins. Und diese Liebe S1e. auf die heilige Er-
füllung der göttliıchen (+ebote ahb.“ Eıne bedeutsame Kenn-
zeichnung der Stellungnahme des gegenüber den Außer-
kırchlichen hefern die folgenden Worte Wenn Nun dıe göttliche
Art des Se1Ins (TÖ ELvaı OEiWG) die Geburt Aaus (Aott ist G DeE1In
YEVVNOLS), ann möchte derjenige, welcher das gotterfüllte e1in
(T ÜUTMAPYELV EvOEwS) nıcht erlangt hat, auch nıe imstande SEIN,
ırgend efwas der VOoNn Gott gegebenen Gnaden verstehen
oder Salr betätigen. Denn jedes Geschöpf, das mıt eınem
beschränkten Seın begabt ist, ann sıch Aur ın selner eigenen
Sphäre ätıg oder eıdend äußern. argumentıert 4auSs dem
Axiom ” sequitur esI8E“ (mpWTOV TO LA  \3  UNAPYXELV, EITO TO
EvepyeivV). So 111 denn alg (+etaufter G(Getauften sprechen
und dıe sinnbildlichen Riten der Taufe erklären. Für Un-

Die Bezeiıchnungen lauten klar Ü VOYEVVNOLG (EH I1 1), E1a YEVVNOLS(ebd.); OEOYEVEOIC (EH 31 1' L D); ELVaL DEiwc (EH 19 ÜNAPXELV
EVOEWC TV ATa QELAV ÄMNOTEZLV (EOXNKOÖTEG) EVOEOV ÜTNApELV (EH
11 3, 6)
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eingeweıhte (ÄTENEOTON) Ware eın olcher Unterricht gefahr-
bringend, äahnlıch W1e INnNan mıt schwachen Augen nıcht 1ın die
Sonne schauen darf.

Bel Besprechung der Myronweihe kommt wıeder auf dıe
(+eburt QuSs (z+0tt zurück, zeıgen, daß WIT die Erhebung
In eınen N  9 übernatürlichen Zustand der Menschwerdung
und Passıon Christi verdanken: „Unter den heiligsten W eıhungen
des Myrons WITr die vollendende Gnadengabe der heılıgen (ze-
burt AUS (xott. verliehen 3, 10) Der Bischof schüttet
das yron ın Kreuzesform In den Taufbrunnen, daß der für
uUuNsSerTe (+e2burt AUS (zo0tt den 'T’od des Kreuzes hinabgetauchte
Jesus eben durch Se1IN siegreiches Hinabtauchen In den Tod
diejenıgen, welche IN selnen "Tod getauft sınd (Röm. O,
(Aal 3, Kol 2 E AUS dem Schlund des verderbenbringenden
es emporreıiße und eınem gotterfüllten, ewıgen Daseın
Neu belebe (E D 10) Dem durch die auie Wieder-
geborenen verleiht die Salbung mıt dem Myron die Herab-
kunft des urgöttlichen (+eistes 3, 11) Das yron ist
dem Priester ZUTC Verleihung der Wiedergeburt ın der Taufe
notwendiıg. Kr nıicht anders als durch das VO Bischof
geweınhte Myron die (x+2burt AUS (xott bewirken I 5)*

Hier ist der Ort, auf eınen Umstand hınzuweısen, der WwI1e
wenlg andere uUNs ZU. Bewußtsein bringt, daß in seinem
Bemühen, den Neuplatonismus dem Christentum dienstbar
machen, cht immer glücklıch SCWESCH ıst, J2 daß eınen
der wiıchtigsten Punkte unausgeglichen hınterlassen hat Wie
dıe vorstehenden Belege dartun, hat 1mM Getauften eın
übernatürliches Leben der eele anerkannt, spricht aber
zahlreichen Stellen, die später ZUT Besprechung kommen, VOonNn
dem EV des Christen gerade S Ww1e Proklus und dessen Vor-

Eine deutliche Sprache über das (Geheimnıs der Wiedergeburt und die
an S1e anknüpfende Hırmung führt Dıon. I1 3, ‘“H dE TOU WÜPOU
TEÄELWTIKT) XPLTLC EUWÖN TTO1€E1 TOV TETEXAEOMEVOV ' YAp LEPC TNG OEOYEVEOLAGC
TEÄEIWONLG Evo  1 Ta TEAXEOBEVTA TW DEAPXIKÜW TTvebuartı. Instruktiv ist uch

VI 3, Das Ablegen des alten Kleıdes beı der ön hsweıih und
das Anlegen eines uen versinnbildet: WwW1e beı der Taufe den Übergang
Vom gewöhnlicheren heiligen Leben ZU. vollkommeneren. Von der Meinung,daß die Mönchsgelübde die Wirkung eıner zweıten "T’aufe hätten, ıst hıer
noch keine Spur entdecken.
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gänger ber das EV  &, des Menschen sich auszudrücken pflegen,
den S1e natürlıch nıcht als „Wiedergebornen“ Stande der
heiligmachenden (inade verstehen. Desgleichen bedient sıch
mıt Vorliebe des Wortes Su» (  EV QETOV), WITr den Namen ött
erwarten. uch das Trklärt sich, allerdings mehr entschuldbar,
AUS se1iner Nachahmung neuplatonıscher Redeweılse

Schlımmer ist, daß auch dem EV  , der ee eıne be-
herrschende Rolle In seınen mystischen Darlegungen einräumt,
ohne auf dıe Kluft, dıe ıhn VO  S einem EV  4 beı Proklus trennt,
aufmerksam machen. Dieser statıuert „eIn ber dıe Ver-
nunft hinausgehendes Seelenvermögen” (To VOU KPEITTOV). Kın
olches EV der eele, das einheitlıc (}A+öttliche ın ihr,
SEetZ 1E erst. den Stand, das EV  4 (z0ottes erkennen, da
Gleiches NUr durch (GHeiches (ÖM010V C- Z-  >  v Tkannt werden
kann Das pantheistische Element ın dıeser Vorstellung
nımmt hbe]l einem Proklus und se1ner Henadenlehre nıcht wunder,
beı hegt aber die aCc anders. Nıcht einmal VOIN „CON-
sortium divınae naturae“ (2 Petr1 l 4.) und verwandten Schrıift-
stellen, womıiıt siıch als chrıistlicher Schriftsteller ein1ger-
maßen decken können, sucht etiwas (+unsten se1Iner
Terminologıe beizubringen. Aus den Stellen, die WIT einem
folgenden Abschnitt ım Zusammenhange vorführen, wiıird sich

Schon bel Phılon zeigt ıch das Bestreben, „den Begriff der (ottheit
vollständiger Qualitätslosigkeit steigern”. Da ott über alles

erhaben 1st, daß VvVon den durch menschliche Erkenntnis erfaßten Prädikaten
Daher ıne „apo-keines ıhm zukommt, gibt für ıhn keinen Namen.

phatische” Theologıe. YWür Plotın ist die (xottheit „das absolut trans-
zendente Urwesen”, vollkommenste Eınheıt, eın EV, das allem Denken und
eın vorausliegt, unendlıch, gestaltlos, jensel1ts (ETEKELVOAL) der sinnlıchen

3 ging noch weıter und getzte überund geistigen Welt.
das Plotinische EV eın noch höheres, völlıg unaussprechliches EV (ndvtn
APPNTOV EV) und Pro klus Lal desgleichen.” folgte hne Zwang diesem
Sprachgebrauch wı1ıe anderwärts den hellenıschen Vorbildern, hne ıch um
den Eindruck ZıU kümmern, den ıne solche Bezeichnung Gottes auf christ-
liche Leser machen mußte Auf christlıcher Seıte hat Phılon mehr SC-
mäßıgte Nachfolger In Justın, Klemens von Alexandrıen, Basılıus, Gregor
von Nyssa, Theodoret Zur Charakterıistik der obıgen Reihe Phiılon
bıs Proklus vgl Windelband, Lehrbuch der (jeschichte der Philosophie

Vgl die eingehende Klarstellung bei och 153 Da begegnen uns

Wendungen, dıe uch beı den späteren Mystikern Eingang fanden äÜv90c
TOU voU, imum anımae, secretum un1us vestigıum ; vgl mentis
(AKPOTATOV TNG WUXÄG), SINUS mentis, scintilla anımae etc
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ergeben, daß der Zael- und Endpunkt der Dionysischen Mystik
erreıicht 1st, WeNnNn sıch das geschöpfliche des Menschen mıt
dem göttliıchen vereinigt (TO OMOLOV (z- >  wl  uCY EVILÖPUETAN), Vor®
her muß die Vielheit der Gedanken, Kmpündungen, W ünsche,
Affekte abgestreift werden, die eele muß lernen, sıch ın ihr
innerstes Selbst zurückzuzıehen und mıt ruhigem, einfachen,

Eınestetigen Blıck autf die göttliche Schönheit schauen.
pantheıstische Verschmelzung des Geschöpfes mıt dem unend-
liıchen Wesen (z+0ttes 11 aber keineswegs behaupten, ob-
schon eıne strenge Konsequenz dazu drängte.

Das göttliche und das geschöpfliche EV De1l Dionysius.
Um dıe Eıgenart der Dionysıischen Mystik verstehen, ıst,
unerläßlıch, ıhn bel seınen Ausführungen ber die V er-

einıgung des geschöpflichen EV mıt dem göttlichen EvV auf-
merksam verfolgen. Krst ach Verhörung der einschlägigen
Origmaltexte ber das zweıfache EV und ıhre Verbindung können
WITr beurteılen, W1e nahezu einem pantheısıerenden Syn-
kretismus verfallen ist.

Wo ZUL Krklärung des (+ottesnamens „das Eıne“ (Tö Ev)
übergeht XII 1), versucht eINe dırekte Krklärung
dieses göttlichen Prädikates HKr ist sıch bewußt, daß
hiermit ZU. wıichtigsten Punkte elangt „Das Eıne (T Ev)
WIT' Gott genannt, weiıl autf einartıge W eise gemä der
es Maß übersteigenden eınen Einheıt es ist, und weil Cr,
ohne AUSs sıch, dem Kınen, herauszutreten, dıe Ursache des
Eınen er Dinge ist 111 2) In dieses EV  V, TT VTUWV ist,
sowohl das mathematische wWwI1e das logisch-generelle, das physı-
kalische, das moralische und metaphysısche I, einbezogen. SO-
fort aber rektifiziert D., Was gesagt hat, indem das EV
Qe10v ber das EV  SL, selbst hinaushebt, enn ist, nach ihm
MTDO TOAVTWV Ka UTEP TAVTO. Kl UTE QUTO TO EV (D XI Ö
vgl M'Th 0US: EVÖTNS). Wenn die (+ottheıt er als Monas

Hier, WwWI1e gelegentlich uch andern Stellen, 11 einen Schrift-
text. für seiıne Auffassung verwenden, der nıcht ZUT Sache paßt Kal YapOEOAOYILCA WC EV ÜvVuuVveEL (GeÖv) Man kann Mos 6, denken
(1 Kor. S, d KUP10C OEOC DUWWV KU
Gegensatz den vielen Heidengöttern !

D10C EIC EOTIYW ; ‚ber das ist. gesagt ım
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und T'rıas gefeljert wiırd, ist G1e doch weder Monas och
T'rıas ach UNSeTeEeT Art des Krkennens. Nur das Über-
geemte und Gottzeugende wahr benennen, gebrauchen WITr
für das Übernamige die Namen 'T’ras und Monas XII 3)

röffnet auch mıiıt dem IN wels auf das göttliche EV  L,
„Für alle Denktätigkeıiten ist das ber es Denken erhabene
Rıne unausdenkbar, jene Eıinheit nämlich, dıe jeder Eınheit
dıe Einheitlchkeit verleiht“ Wır sollen aber dıeses EV  S, nıcht
als leere Abstraktıon, sondern qls die heilige Dreifaltigkeit in
der Fülle göttlicher Eigenschaften denken 5) Kbenso
ıst der für UNSeTeEe Vorstellung Begriff des miıt
schaulichen Nebenbestimmungen umkleıidet Das DE10V ist
VoNn KEwiıgkeıit, und ın ihm sind alle Dinge beschlossen *. ach
em EV  , begehren alle Dinge, jedoch nıcht ın gleicher Stärke,
sondern ach gerechter Zuwelsung nehmen 1E ıhm Anteıl

2) SO ist denn auch das Ziel der Hierarchıie dıe MÖög-
hchst reiche Teilnahme der eingestaltıgen Vollendung (C

2) Weıl (x+o0tt das EV  , ım vollendetsten Sınne des Wortes
ist, ist unerkennbar und verborgen

Werfen WIT 1U wıeder eıinen 1C. auf das geschöpf-
lıche EV  SE 1mM Menschen. Kın Vergleich der verschiedenen
Stellen, denen davon die ede ist, wırd bestätigen, W 3as

WIr schon oben andeutungsweise S 171 f.) gesagt haben HKs
erscheıint als das innerste (+e1stwesen des Menschen, sofern C

Vgl Eckehart: „Alle Dıfferenz ıst ‚unterhalb des Einen‘, WwW1€e 1mM
‚Fons Vıtae" (Rabbı Moyses Maimonides) heißt. Denn das ıst. wahrhaft
eINs, wormm keine Zahl 1st, WwW1€e Boethius sagt, und Rabbı Moyses, WwI1e
schon ben erwähnt, schreibt : ‚Gott ist. einer auf alle W eise und ın jeder
Hinsıcht. Denn ott ist einer, außerhalb Uun! über der Zahl, und kannn
nıicht ıIn ıne Reihe mıt etwas gesetzt werden“ Karrer, Die Verurteilung
Meister KEckeharts, Hochland [1925/26] 667).

“  “ AOQ1C D1IAVOLALC ÜOÖ1OVNTOV EOTL TO ÜTE O10 VO10LV EV EVAC EVOTO1OC
ÜMNAONG EVADdOC (DN 1 In den etzten vier W orten ist ıne Steigerung
der Proklusstelle (T’h Pl 32); EVÄC ATOOWV EVOADUWV unverkennbar.

ToO KONOV KLl AyYaOOV, TO TE AT VTA Ta VTa Ka E V Ka TOÜUTOV Kl
Ü VOApXOV Ka ÜTENEUTNTOV (DN 4

’Ev Evi YAp Ta VTO NO VTa Kl  E MNPOEXEL Kal  >4 U  TEOTNOE (DN 10)
11L 31 To EV Kl OTTAOUV Ka  $ KPUQ10V Inco0 TOU YOU, gehört

jenen keineswegs eindeutigen Ausdrücken, die Monophysıtismus eLr-

innern. Vgl Kp VI EV OV Ka KOUQ10V TO AAnOEG ber dıe beı Proklus
häufige Verbindung von EV und KPUQ10V och 120
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aller Vielheıt Von Vorstellungen und Empfindungen ledig reın
geistigen Funktionen oblıegt, seINeEe sublımsten, gottähnlıchsten
Züge aufweıst und sıch befähigt, mıt ott innıgste Ver-
bindung treten sagt, daß sıch diese (+emeılnschaft nıcht
vertrage mıt einer der Einheıt ermangelnden Lebensführung.
Wer dıe (+emeinschaft, mıt dem Einen dem göttlıchen EV  ,
durch dıe 'T’aufe erlangt hat und festhalten Will, muß nOot-
wendıg das EV  , qe1INer eele mıt dem göttlıchen EV  , ın ınklang
bringen I1 D 5) In der Schilderung der eucharistischen
Feıer beschreıbt den Kundgang des Inzensierenden ischofs,
WwW1e vom Altar hinweg Urc dıe Kırche wandelt und wıeder

den Altar zurückkehrt D 3) HKs ist das eın 1ıld
der Gnadenspendung Gottes, der den Gläubigen von selner
elgenen Seligkeit ın reichem aße mittenlt, ohne AUS ge1ıner
wesenhaften uhe herauszutreten. e Segnungen der KEucha-
rıistie sınd gleichfalls 1er symbolısıiert, enn auch 1E entfaltet
sıch, ım W esen und der Idee ach einfach und eingestaltet,
ach außen ın eıner bunten heiliger Kıten, chließt sıch
dann wıeder ın ihre eigene Monas Idee und ırkt,
die Kınigung der würdigen Teilnehmer. Ahnliches gilt VO
„göttlıchen“ Hıerarchen, dem Biıschof. HKr äß6t die Unter-
gebenen seiınem hlerarchıschen Wiıssen teiılnehmen, indem

sıch der heılıgen Symbole bedient, kehrt aber dann ın seınen
eigenen Wesensgrund zurück, ohne irgend eine Einbuße
erleiden, und vollzieht den geistigen 1Ntırı ın seın eigenes
Eıne, reın dıe eingestaltigen Ideen der lıturgischen kte

schauen. Einen gleichen Kundgang maäac. der Bischof beı
der Myronweihe (E 3, D

Grabmann bıetet. in dem Kapitel „Zur Psychologie der Mystik“ (Weseflund Grundlagen der katholischen Mystik‘ beachtenswerte Winke,W1e die spätere Mystik 2US geläutertem (+laubensbewußtsein heraus übersolche Einkehr In das eigene Innere gedacht hat, Es sel „dıe allen My-stikern gemeinsame Überzeugung, daß das mystıische Erlebnis ın der höchsten,reinsten, gelstigsten und innersten Sphäre des Seelenlebens ıchvollzieht. Die mystische Beschauung vollzieht ıch In einer Orm, diemehr der reın Natur des Menschen entspricht. IS findetuıch ıIn der Menschenseele eLWAaS, W3aS über diese Bındung durch Sinne,Phantasie und SchlußfolSCTUNS irgendwie hinausreicht. Der hl Thomas11 Sent 39: 3) benützt den neuplatonıschen (xedanken, daß dienlıedri Ssere Urdnung In ıhrem höchsten Seın der Vollkommenheit der
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Den Friedenskuß beı der Feıer der Eucharıiıstie und die nach-
folgende Verlesung der Diptychen deutet ıIn mystischem
ınn Ö 8) auf folgende Weıise: „Der urgöttliche
Friedenskuß erfolgt (nach Aufstellung der Opfergaben) als
weıterer Akt der Liıturgie. Denn ist, unmöglich, daß die
Menschen ın das Eıine konzentriert und der friedvollen inıgung
mıt dem (göttlichen) Kınen teilhaft werden, wWwWenn 831e unter
sıch selbst entzweıt sind.“ In näherer Begründung fährt
dann weıter : „Denn WEeN1 WITr VOoONL der au und KErkenntnıis
des Eınen erleuchtet und ZUC eingestaltıgen und göttlichen
Verbindung geemnt würden, könnten WIr nıcht ertragen,
den zwiespältigen BegJjerden herabzusınken, A4USs welchen die
erdhaften und leidenschaftliıchen Feindschaften entstehen.“

weıst diıesem Zusammenhange auf ZWel Momente hın,
dıie später ZUL Sprache kommen sollen erstens, daß S
freien Willen des Menschen hegt, das EV  , se1INESs Innern
aktueren und vervollkommnen 3, 3) zweıtens, daß

dıesem Prozeß eıInNe intensıve Betrachtung der göttlıchen
Dınge und gründlıche Überwindung der ungeordneten, ın
Vıelheıit qauseinanderstrebenden Leidenschaften erforderlich ist

D, 7 Sselbst dıie Krklärung des Namens S yn-

S E  e Ördnung teilnımmt. Ks ist uch ın der mıit dem ‚e1b
ZUL Natureinheit verwachsenen menschlichen (jeistesseele eLwas, womıiıt S1e
der reingelstigen des Engels ıch nähert, eLwas, das alS ıne ‚modica
participatio‘ der reinen Intellektualität des Engels bezeichnet werden
kannn Hs ist. 1eSs dıe Höhen sphäre der menschlichen Seele, In der dıe
Intuition der Wahrheit ıch betätigt. Diese intuntıve Kraft (die
durch keine mühevollen Schlußfolgerungen hingehaltene Krkenntnis der
W ahrheıt) dieser Seelengrund, dieses Seelenfünklein, diese Höhenregıon
des Geisteslebens ıst uch übernatürlich durch dıe Gaben des Heilıgen
(+7eistes beleuchtet und durchglüht das Heılıgtum, ın der die Sseele 1n
mystischer Beschauung un: Eınigung freudetrunken der göttlichen W ahr-
heıt, I1ebe und Freundschaft ıch auftut und hingibt.” Zur NeUeEeTEI Lıteratur
vgl Pummerer iın ZAM (1926) 156—17405

Das erwähnte Axıom TW ÖMO1LW TO OMO10V EVLÖPUETAL kommt wıeder
ZUT (xeltung.

„Wenn die Selbstbestimmung und Willensfreiheit der vernünftigen
W esen von dem geistigen Lichte ıch abtrünniıg wegwendet, indem S1e AUS

Lnuebe ZU Bösen dıe von Natur ihnen eingepflanzten und ur Aufnahme
des Lichtes bestimmten Sehkräfte verschließen, bleiben S1e von dem
ıhnen (allzeit) nahen Lichte 1solıert, trotzdem gütig über dem Vel-

schlossenen Auge leuchtet.“



AÄAszese und Mystik des SosS. Dionysius Areopagıta 147

qxıs}? für Eucharistije mMaAaC. selner Lieblingsvorstellung
VOILL , diıenstbar Er mac. sıch den Kınwurf, daß auch dıie
andern Sakramente alles einer eingestaltigen Vergottung
einigen, WwWas Zerteiltes unNnserem Leben ist, und die (+2meın-
schaft mıt dem göttlıchen U, verleihen. W arum führt gerade
Aur die Eucharistie diesen Namen? Kr antwortet 1),
daß VOT em die Kucharıstie, aqals Krone aller Weıhen (litur-
gischen Handlungen), dıie Verbindung mıt dem (göttlichen) EV  E,
bewirken muß

DIie hierarchisch abgestufte ystik des Dionysius.
Die sichtbare Institution, durch welche uns Menschen der

aszetisch-mystische Aufstieg ermöglıcht wird, ist, w1e oben
schon angedeutet, die kırchliche Hierarchie. S1e ist eın über-
natürliıches S (GAottes ın jeder Hıinsicht. Die
heiligen Schrıften, welche das verehrungswürdigste Wort (zottes
enthalten, sınd unNns VOoOoN (z0ttes (züte dargeboten (E 4); dıe
Würde des Priestertums ist uns durch Jesus verhehen 1);
die Krleuchtungen (Inspirationen), dıie uns durch UNSere Lehrer
In Symbolen vermıiıttelt worden, sınd Kıngebungen Gottes,
uUuNnserer sinnlıch-geistigen Natur entgegenzukommen 5)
Ununterbrochen läßt (Aott die wohltätigen Strahlen se1INeEes
Lichtes dıe Seelen der (Üetauften leuchten D 3)
Ebenso ist auch der ersten Triade der hımmlischen Hierarchıe
der besondere Vorzug geschenkt, daß SIEe (zxott höchsten
nachahmen darf (C 2), und dıe überweltliche Weıisheit
und Krkenntnis der nge ist e1IN! abe der unendlıchen W eıs-
heıt Gottes X Die göttlıche TIrıas wıll eben Drang

Im griechischen Rıtus bedeutet JUVAELS jede gottesdienstliche Zu-
sammenkunft, besonders ber dıe Feıer der Meßliturgie. Im frühen Ia-
teinıschen Mittelalter ıst Bezeichnung des Offiziums, die „SyNaxls VESDOT-tina“ (Braun, Liturgisches Handlexikon).

Wenn 1INlan diese eigentümliche Kınstellung der (edanken des auf
das neuplatonische EV, dıe durch das SanNzZze Korpus selner Schriften ZULTSchau trägt vgl ZKath'Th 11898] 137), aufmerksam verfolgt, wird
Man nıicht. mehr gene1igt seın, ıne unter Anlehnung an Proklus erfolgteUmarbeitung Von bestimmten mündlıchen der schriftlichen Überlieferungendenken, dıe ınem mıt dem Geist der areopagıtischen ede deshl. Paulus CN verwandten (zedankenkreis stammen (vgl Magerın ThGI [1914] 373) Diese Auffassung ıst. hıstorısch unhaltbar.

Scholastik.
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ıhrer (+üte dıe gelistige Wohlfahrt UNsSeTeTr Natur ebenso WI1Ie
dıe der Engelnatur auf dem Wege der Vergöttlichung erzielen

3) Deshalb sınd uns nächst den heıligen Schriıften
uch die Öffenbarungen (Gottes auf dem Wege mündlıcher [’ber-
heferung geschenkt worden. Die ersten Lehrer der Kırche
wurden unmıttelbar von ott mıt der „heiligen (Aabe* rfüllt
und annn ausgesandt, S1e für dıe Zukunft auf ıhre ach-
folger fortzupflanzen 5) hat 4180 dıe hıstorische
Seite der Gründung der Kırche berührt und e1nNn autoritatıyves
Lehramt In ihr anerkannt. Seinem behebten strengen Schema
zufolge betont uch hier, daß die Träger der kırchlichen
(Jewalten Von ıhrem höheren und reicheren Wiıssen den Unter-
gebenen immer 1Ur ın SCHAUCT Proportion deren Stand
mitteilen dürfen 5), eın Gesetz, das er, unter dem Eın-
druck mechanıiıscher Naturvorgänge, auch beı den Engeln Eer'-

kennen ll
Keineswegsl die Bedeutung der kirchlich-hierarchischen

Eıinrichtungen und des sakramentalen kirchlichen Lebens der
Gläubigen verstanden wIissen, als ob dadurch dem unmiıttel-
bar persönlichen und subjektiven Verkehr der eele mıt Gott
eın Raum mehr blıebe. Sakramente und Weihungen der
TC sınd die Von Chrıstus, dem unsıchtbaren Haupte der
Hıerarchie 1 5) geschaffenen Kanäle der Gnaden, 4UuSs
denen WIT die kostbare Frucht des Leidens Christi gewınnen:
Wiıedergeburt, KReinigung, KErleuchtung, Freude, Stärkung, fort-
schreıtendes Wachstum 1m innern Menschen, 1eDende Ver-
ein]gung mıt Gott ber daneben ist uns außerliturgischen

eıne reichliche und unversiegbare Quelle der (inaden
erschlossen I1L1 2) Die Aufschwünge uUuNsSeTeES erzens
(Aott werden den Akten der Gottesverehrung der Engel,
dıe J2 1LUFr 1Im analogen ınn als Liturgie bezeichnet ıst, ın
Parallele gesetzt. der Abhandlung dıie mystischen
Momenten reich 1St, geschieht der Sakramente überhaupt
keıine Erwähnung. selber rklärt ın den einleitenden Ka-

Sıehe die Vergleiche von Licht un W ärme (CH 14 3
A 1 Evepyel Ta TNS OLKEICAG LEPAPXLAC WUOTNPIO, dıe durch

dıe kirchlichen Organe ZUT Heiligung der Gläubigen vollzogenen ult-
handlungen. Vgl Mager, Mystik und Chrıstentum, In ThGI (1914) 373
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piteln den beıden Hıerarchien und SahzZ ausdrücklıch,
daß se1ıne mystischen Belehrungen 1Ur AUS den heilıgen
Schrıften schöpfen und das AUuS ıhnen strahlende Licht qutf-
nehmen wolle les R 8) Vergeblich
wırd Nan In der M’'TIh eınen Hinweis auf sıchtbare, äaußere
Vehikel der Gnadenmitteilung suchen. ntier den 7zehn Briefen
beschäftigt sich NUur der den Mönch Demophilus gerichtete
mıt einem kirchlichen Diszıplinarfall, dıe andern reden Von

mystischen Dıngen, ohne der Liturgie gedenken *. Die
Heılige Schrift ist für der Kanon mystischer Belehrung

8)
ach allem, Was WITr bısher ber dıie mystische Vereimnigung

des Menschen mıt (zx0tt hörten, stellt siıch heraus, daß dıe
späteren Unterscheidungen der contemplatıo und
ın nıcht, kennt. Kr spricht immer VONn uinahme der
AUuSs der öhe ın die eele fallenden Strahlen Ebensowenig
behandelt die NeuUeEeTEeTr Zeıt ebhafrt erörterte Frage ber
graduellen oder wesentliıchen Unterschied zwıschen einem braven
chrıistlichen Leben und höheren (Aebetsstufen ach se1ner
Auffassung ist dıie Kırche in allen iıhren (+hedern
öhe mystischer Beschauung (Oewpia), Klarheıt und Vollendung
berufen ber eıne eıgenartıge Abstufung mystischen Lebens
mMAacC sıch doch Sanz unberechtigt geltend die hierarchısche
Ran gstu ist maßgebend für den höheren oder geringeren
Grad des mystischen Ideals

Der Bischof ist einfachhın der Mystiker „VOxh (zxottes
(naden“ HKr ist, QELOG und EVOEOG, wWw1e ıhn schon JIgnatıus
VON Ant schildert; ist. mıt jegliıchem heiligen Wıssen eI'-
füllt 3) Der göttlıche an der Hierarchen ist der
erste unter den (Jott schauenden Ständen (TOv BEOTTTIKWV TO-
ZEWV). In ihm ist dıe Institution uUuNnsSerer kirchliıchen
Hierarchıie (deren Zael dıe möglıchste erähnlichung und Ver-
ein1gung er ihrer ({Alieder mıt (z+o0tt ist, 3), vollendet
und In ihrem Höhepunkt verwirklicht. Die Gewalten des
hierarchischen Rangeg erstrecken sıch ber alle Klassen der

Vgl Krebs Hammenstede.
DA Vgl Kıchstätter, Mystische (Gebetsgnaden (übersichtliche Zusammen-

stellung).
19 *
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Gläubigen und betätigen da die Mysterıen ihrer eıgenen Hier-
archıe Der Hierarch ıst, 1ın seıInem Innern gesammelt
und MT (z+0tt vereinigt, daß beı Vornahme der bıschöflich-
amtlichen Akte keinerle1 Verminderung des ınneren geistlichen
Reichtums rfährt „Hat der Hiıerarch dıe Taufzeremonıien
vollzogen, erhebt sıch ach dem Heraustreten ın die
1efere Welt, wıeder ZUFC Beschauung des Höchsten, da J2

keiner Zeıt und autf keine Weıse irgend etwas Tremd-
artıgen, ım Widerspruch mıt der ihm eignenden Verfassung
abgelenkt, sondern VOILN Heılıgen (+e1ste ununterbrochen und
allzeıt VON (+öttliıchem (4+öttliechem umgestaltet wird Kr
verbreiıtet die Lichtstrahlen ge1Iner göttlichen Belehrung ohne
neidischen Vorbehalt ber alle und 1st, e1n Nachahmer Gottes,
Von Herzen bereıt, den Taufkandidaten erleuchten D 3)
Beı der eucharistischen Feıjer blickt die große enge (die
Gemeinde) ın gebeugter Haltung auf die göttlıchen Symbole,

selbst, aber erhebt sıch im urgöttliıchen (Geiste immerdar in
eılıgen Schauungen, w1e der hilerarchıischen Würde und
Reinheıit des gottähnlıchen Zustandes entspricht, den heiligen
een der lıturgischen kte 3) Beım Lavabo wäscht

NUr die Fingerspitzen (Joh 13, 10) und wird gemäß dieser
bıs aufs äaußerste ausgedehnten KReimigung In einem Sanz
heılıgen Zustand der Gottähnlichkeit, TOLZ gEeINES gütigen
Heraustretens ıIn dıe tiefere Welt ungefesselt und losgelöst
verbleıben. Denn weiıl 00l für allemal eingestaltig (EvOE1ÖNG)
geworden, wird CT, ZU. Einen sıch einheıtlich zurückwendend,
die Hinkehr ohne und Fehl vollzıehen und dıie
Fülle und Unversehrtheıit der Gottähnlichkeit bewahren

Gn 10)
ach demselben (+Aesetz der Miıtteilung und des Empfangens,

das 1ın der Engelwelt gilt C XI 4.), 1äB6t (Aott ın der
kırchliıchen Hierarchiıe die g öttlıch wirkenden Strahlen Zzuerst.

dıe I', dıe gottähnlicheren Geister, eindrıngen, und

1, 5 vgl IL Z iM I1 3, Der Bischof vollzieht dıe VOLI-

nehmsten priesterlichen Funktionen : ist; der oberste Lehrer, der gerechte
Richter und gute Oberhirte. Siehe ferner 3, 5 VILl Ös

11 Z ( nach Kor. 3,
Wieder die neuplatonische Wendung TPOC TO dEUTEPA T POLWWV,
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durch diıese hindurch, die alg hell durchleuchtbare Gelister ZU:r
Aufnahme und Weitergabe des Lichtes Vomn Natur aus ZC-
eignet SINd, trahlt S1e die tLefterstehenden, iıhrer Empfänglıich-
keıt entsprechend, hınein und WIT iıhnen wahrnehmbhar Ks
werden also dıe Bıschöfe, dıe zunächst der Gottesschau teıl-
haftız sınd, die Mıtglieder der zweıten OÖrdnung ın entsprechen-
dem aße neıdlos dıe VON ıhnen selbst geschauten göttlichen
Betrachtungsbilder schauen lassen ; enn ıhnen, dıe in dıe Ge-
heimnisse ıhrer Hıerarchıje besten eingeweiht sınd, STE.

Z andere darın einzuweihen 1: 5) Sonach ergıbt
sıch zunächst; für dıe Priester ein germmgerer (GGrad der Mystiık
als für dıe Bıschöfe, und für dıe Diakonen eın geringerer
als für die Priester. Diese letzteren nämlich en dıe höhere
Aufgabe, die (+emeinde ZUr Schau der göttlıchen Mysterien
vorzubereıten ; den Dıakonen aber obhegt der geringere Dienst
der Keinigung und Aussonderung der Taufkandidaten 5 6)
Eın scharfes Wort hat s solche Klerıiker, welche das
göttliche Lehramt VermesseN ausüben, bevor S1Ee ıhren Lebens-
wandel mıt demselben KEınklang gebrac. haben S1e sınd als
unreın Von der heiligen Amtshandlung auszuschließen. Keiner
darf 9 andern eın Yührer ZU göttlıchen Lichte
se1n, WE nNıC. allem Sanz und —_  &'  a gottähnlıch DO-
taltet und durch (zottes Inspiration und Urteil als tauglich
bezeichnet ist (E D 14) Die Priester mussen Ja, WIe
der Von verwendete Vergleich ze1gt, das AUS der göttliıchenUrquelle durch dıe KEngelchöre herabströmende 1C. sıch

Begründung nach physikalischem Naturgesetz : Auch ın der Körper-welt, dringen physische Substanzen (Licht, Feuer) zunächst. In die ıhnen
mehr verwandten Stoffe und wırken ann durch dıieselben hindurch auf
wenıiger homogene Körper. Gleichwohl bleibt 1C. uch In diesem Punktenıcht konsequent. erklärt CT, daß .;ott, ın seıner üte rst dıe
geistigen Augen öffnet, indem das darüber lagernde Dunkel der Un-
wıissenheit hinwegnimmt, und ann zunächst iıhnen mäßiges Lacht mitteilt,darauf aber, Wenn Sie das Licht gekostet haben und größeres Verlangendarnach tragen, ıch reichlicher hıngıbt und überhell erstrahlt, weıl S1e
„vıel geliebt haben“ Luk 7, 47), Und immer höher hebt sS1e 9entsprechend iıhrem Kıfer, aufwärts gelangen. Hier ist dem indivıduellen
mystischen Streben keine hierarchische Schranke gesetzt; das Maß desAufsteigens ist. bestimmt durch den rad der Lıebe, und als Beıspieldient Magdalena. Über „Artverschiedenheit“ der höheren Beschauung vonder gewöhnlichen gibt keinerlei Andeutung.
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aufnehmen und ach Art femer, durchsichtiger substanzen
weıterleiten 111 3, 14)1

Ergänzend Se1 hingewlesen auf 111 Z der gyemeınn-
Same Zweck beider Hierarchıen In verwandten Bildern DC-
schildert wıird Zur 11 Schönheit unverwahdt CMDOT-
blieckend stellt dıe Hıerarchıle diıeselbe ach Möglıchkeit 1Im
Nachbilde dar und vervollkommnet ıhre Mitglıeder ÖLL-
lıchen Bildern, lautersten; fleckenlosen 7 welche
den göttliıchen Strahl ın sıch aufzunehmen vermögen und den
einstrahlenden anz wıieder ne1dlos den nächstfolgenden Klassen
leuchten lassen. Und ist den Trägern der heilıgen (+@-
walten wWwW1e auch den Empfängern nıcht rlaubt, hıerın Von

der eılıgen Ordnung abzuweiıchen. Bel Erwähnung des
stischen Waschbeckens“ (das „eherne Meer“) bemerkt D., daß
dasselbe 1M Neuen 'Testamente durch das Lavabo eım eucha-
ristischen Opfer rsetzt wIrd. uch die Priester, welche mı1t
dem Bischof die Hände waschen, mMmuUussen hıs auf dıe etzten
Phantasievorstellungen der Seele gerem1g! SEIN und unter mMÖSg-
i1chster Angleichung ZUL Liturgie herantreten (4 111 D 10)
Warum? Weıl 441e dann VOL heller leuchtenden Theophanıen
umglänzt werden, da dıe überweltlichen Lıichtstrahlen ın dıe
reın schıimmernden Spiegel der gleichgestalteten Sseelen iıhr
1C reichlıcher und klarer eindringen lassen I11 D 10)

Der Stand der Mönche hat gemä. hıerarchischer Ördnung
höheren KRang qls dıe (+emeinde der Laıen (iepOC \a66), ZO-
hört aber mıt iıhr in die zweıte Triade der kirchlichen Hıer-
archıe (TeE\OUMEVOL) und ımmt den aLZz zunächst hınter den
Dıakonen eın Darnach ist, auch die mystische 1gnatur des
Mönchslebens estımm bleibt sich ın seINer mechanıstischen
Auffassung, die dem Wiırken (xottes In der einzelnen Menschen-
seele und dem freien Mitwirken des Menschen mıt der Gnade
SaAaNZ ungehörige Schranken setzt, 1er wieder konsequent.

Die Analogıe ZUTFr In diıesem Grundgesetz erhält einen kräftigen
Ausdruck 3, Den über uns stehenden Naturen (Engeln) ist der
aus der göttlichen Quelle aufwallende Wohlgeruch der durch das Myron
versinnbildet ist), SOZUSAaSCHI näher und teılt ıch ıhnen reichlicher mıiıt, da

ın die durchsichtigste Natur derselben und ihr höchstes gelstiges Fassungs-
vermögen In Fülle überquillt. Den tiefer stehenden (z2istern wiırd NUr eın
abgestufter Anteıl.
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Kapıitel bher die Mönchsweıhe VI) spricht sıch
folgendermaßen U  N Die (+lıeder der christlichen (+emeıinde
haben den Keinigungswegz durchschrıtten und sınd durch dıe
Priester schon ın dıe heilige Schau und Gemeinschaft der
lichtvollen ult- und W eihehandlungen eingeführt. Dieser
Stand des „heiligen Volkes“* ist VoNn jeder unheılıgen Makel
gereinigt, hat dıe heilige Festigung des innes erlangt, WIT'
durch die Kulthandlung ZULr beschaulıchen Haltung und Be-
fähılgung gefördert und hat, Anteil den ıhm entsprechenden
symbolischen en Kr wird In der Beschauung und (+emein-
schaft derselben mıt aller heilıgen Freude rfüllt, und ZUr &Ött-
lıchen Liebe ihrer (mystischen) Erkenntnis durch ıhre OTr’-
tragenden Kräfte beflügelt L 2)) Der Stand der
Mönche dagegen ıst, direkt der Leıtung des ISCNHOIS unter-
stellt und wırd durch dessen Z0  e  e Erleuchtungen und
dıe hilerarchischen Überlieferungen ber den (mystisch) g
schauten Rıtus der hlıturgischen kte belehrt und ın ent-
sprechenden Graden ZULC etzten Vollendung emporgeführt. Denn
dieser Stand hat sich mıt aller Ta jeglıcher Reinheıt,
geläutert und ist ZUT (mystischen) Schau und Teilnahme
jeder sakramentalen Handlung, soweıt ıhm das geistige Schauen
möglıch ist, zugelassen. er der Name „T’herapeuten“
(Dienende) und „Mönche“ (Eingestaltige) auf (irund des reinen
Dienstes (zxottes und des ungeteilten, einheitlichen Lebens, das
iıhnen durch heilıgen Zusammenschluß des Zerteiulten eınen
Charakter der Einheıt verleıiht, daß S1e eıner gottähnlichen
Monas werden und gottgefällige Vollendung erlangen Indessen
ist, diıese Beziehung auf dıe WOVAXOL nıcht urgJeren ; denn

drückt sıch ohne besondere Bezugnahme autf die Mönche
ähnlich auS, von den Gläubigen überhaupt dıe ede ist

VI 1, 3, vgl D und 3, Über das EV beı Proklus ben.
Beachtenswert ist ımmerhın, daß schon Klemens von Alexandrien saELC WLCV ÄNYOTENV OUVaAXÖNVAL . . AaTtTa TNG WOVAÖLKTG OUO1LAC EVWOLV (Co-hort M. S, 200 und WOVAOLKOV YEvVEOOaı (Strom. 41 2 ebd
vgl auch Strom 6, 2! 6, 25). ÄAhnlich Gregor von Nazılanz, Or. 30,

36, 119 ”TV UNKETI NO WMEV ÖA01 QEOEIDELC USW. Dıonysiusunterlegt dem WOVOAXÖG eiınen abweichenden INn
Ya Inv OEAPXIAV ÖPWMEV LEPWC ÜMVOUMEVNV WG WOVODdO UEV KAaLl EVAdO

€= NS WC EVOTO100 ÖUVAMEWC EVILOUEOC Ka  3 TUWV MENILOTWV Y WÜV ETEPOTN-



154 Aszese und Mystik des S0S. Dıonysıus Areopagıta

Be1 Schilderung der Myronweihe sagt VON den heiligen
Gesängen und Lesungen, daß G1E beı den och Ungetauften
abgestufte, vorbereıtend heilsame Wirkungen hervorbringen.
Die Heılıgen (Mönche und Gemeinde) führen G1e ZU. Aufblick

den göttlichen Bildern (des Rıtus) und iıhrer Gemeinschaft;
dıe Allheiıligen (TOUG MAVIENOUG dıe Kleriker) sättıgen 416e
mıt selıgen und geistigen Schauungen und eriulien und Ver-

ein1gen ıhr Eingestaltiges mıt dem Kınen 3, 3)
So beschreıbt also dıe kırchliche Hierarchıe als en VON

T1ISTUS gestiftete Anstalt, ın dıe 1Nal 1Ur eintreten annn mıt
dem Gelöbnis, daß INanl SaNnz und Sal dem EKEınen sıch
wende, und ın der jeder Eiıngetretene durch unablässıge kräftige
Aufschwünge dem Einen und Urc. vollständige Ertötung
der feindlichen Begierden den unveränderlichen Charakter des
göttliıchen Zustandes besıtzt D 5) Mystisch gedacht
erscheınt Iso die Kirche 1m ZAaNZCN und ın den verschliedenen
Ständen und 1ın den eınzelnen (x+lı1edern (vgl. auch D, 8)
Jeder (GAetaufte qol|[ eben eıne solche aittlıche öhe erstei1gen,
daß alg eın allwegs göttlıcher Mann, e1n würdiger (+4enosse
der göttlıchen Geheimnısse, den Höhepunkt der ıhm möglıchen
Gottähnlichkeit auf den Stufen vollendender Vergottung erreicht
hat eın Tempel und eın Jünger des urgöttlıchen (Ae1stes

Die dagegen stehen außerhalb der
stischen Kreise. Denn Q1@e en och nıcht das gotterfüllte
Daseın durch die aquie erlangt und muüssen erst autf dıe AUS

der (Aotteskindschaft stammende Annäherung dıe rquelle
des Lebens und Lichtes UrCc. eıinen lebenspendenden Gestaltungs-
prozeß vorbereıte werden I1L1 3, 6) bedient sıch 1er
ZUr Erklärung des esagten eiınes realıstischen Vergleiches
VON der Entbindung der Leibesfrucht. Wenn diese US-

U GUUNTUOOOMEVWV ELG OEOEIÖN| WOVOÖO. JUVOAYOUEOCA Ka DEOMLUNTOV
EVWOLV. Desgleichen OUUTNTUOOEL ('Incodc) TÄC MTOAACS ETEPO-
TNTAC Kal ELIC EVOE1ÖN Kl BEICV ÜAÄTMNOTEXEWOOAG CWUNV ‘"ETEPOTNTEG ist, echt
neuplatonıscher Ausdruck ; eın Sınn ist. „Differenzierungen‘”, „entgegen-
gesetzte Beschaffenheiten“.

WC KABONOVv DELOC ÜVNp184  Aszese und Mystik des sog. Dionysius Areopagita  Bei Schilderung der Myronweihe sagt D. von den heiligen  Gesängen und Lesungen, daß sie bei den noch Ungetauften  abgestufte, vorbereitend heilsame Wirkungen hervorbringen.  Die Heiligen (Mönche und Gemeinde) führen sie zum Aufblick  zu den göttlichen Bildern (des Ritus) und zu ihrer Gemeinschaft;  die Allheiligen (t005g mTavıepousg — die- Kleriker) sättigen sie  mit seligen und geistigen Schauungen und erfüllen und ver-  einigen ihr Eingestaltiges mit dem Einen (EH IV 3, 3).  So beschreibt also D. die kirchliche Hierarchie als eine von  Christus gestiftete Anstalt, in die man nur eintreten kann mit  dem Gelöbnis, daß man ganz und gar dem Einen sich zu-  wende, und in der jeder Eingetretene durch unablässige kräftige  Aufschwünge zu dem Einen und durch vollständige Ertötung  der feindlichen Begierden den unveränderlichen Charakter des  göttlichen Zustandes besitzt (EH II 3, 5). Mystisch gedacht  erscheint also die Kirche im ganzen und in den verschiedenen  Ständen und in den einzelnen Gliedern (vgl. auch EH II 3, 7 8).  Jeder Getaufte soll eben eine solche sittliche Höhe ersteigen,  daß er als ein allwegs göttlicher Mann, ‚ein würdiger Genosse  der göttlichen Geheimnisse, den Höhepunkt der ihm möglichen  Gottähnlichkeit auf den Stufen vollendender Vergottung erreicht  hatıa  ein Tempel und ein Jünger des urgöttlichen Geistes *.  Die Katechumenen dagegen stehen außerhalb der my-  stischen Kreise.  Denn sie haben noch nicht das gotterfüllte  Dasein durch die Taufe erlangt und müssen erst auf die aus  der Gotteskindschaft stammende Annäherung an die Urquelle  des Lebens und Lichtes durch einen lebenspendenden Gestaltungs-  prozeß vorbereitet werden (EH III 3, 6). D. bedient sich hier  zur Erklärung des Gesagten eines realistischen Vergleiches  von der Entbindung der Leibesfrucht. Wenn diese unaus-  TWV ‚.  OUWTNTUOOOMEVWV EIG BEOEIÖM MOVdda OUVAYOMEOO KAl OEOMLUNTOV  Evwow. . Desgleichen s. EH-I 6: ouuntOooeL (Incode) TAc TOMAG ETEpÖ-  TNTAG Kal Eic EvoeıdÖf) Kal Oeiav ÄnOoTEIELWOAG Zwiv. — ‘EtepötnTtes ist echt  neuplatonischer Ausdruck; sein Sinn ist „Differenzierungen“, „entgegen-  gesetzte Beschaffenheiten“.  1 c Kabölov GEioc ävNp... Ö TPOG TO TOU KAT AUTOV OEOE1DOUC  Üäkpov &v TavtElEOL KAl TENEWWTIKAIG OEWOEOIV ÄVNYMEVOG . .  vadc de  dua Kal önados &v ty KatT adtOöv äKkpoTtdTtN GewWOeEı (EH I1L3, 7;  vgl. EH II 3, 4 6; IV 3, 1; IV 3, 4).  5TPÖG TO TO KOAT QÜTOV BEOE1LOOÜC
KPOV EV O VTEAEOL KAal TENXELWTIKANG BEWOECLV ÄVNYMEVOG VaOC dE
ÜMO Kal ÖNADdOC EvV TY) KAT QÜTOV üÜKPOTATYN BEWOEL (EH 111 D, d
vgl. EH 11 3, 6; D 1 3, 4).
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getragen als Fehl- und Frühgeburt ausfällt, ist iıhr leh-
und lıchtloses Fallen auf en en N1ıC eın „n Iucem edi“,
obwohl dıe Scheidung AUuSs dem dunkeln Mutterschoß eingetreten
ist. Das Lıicht wirkt NUur autf alles, Was Empfänglichkeit für
das Licht besıtzt Daher reıfen dıe Katechumenen erst durch
die vorbereıtende Nahrung der Schriftworte ZUrC geistigen KEnt-
bındung ın der T'aufe heran und können dann In das kReıch
des Lichtes und der Vollendung eintreten.

gew1ıssem iınne ist schlıeßlich uch dıe I1 ft
VOINl eiınem Wiıderscheıin mystischen (+eheimnısses

rfüllt Wıe das 1C. ın dıe entferntesten (G(Eebaiete AR ab-
geschwächter Schein hinausdrıngt und der Schall bıs die
entlegensten Orte In leisem Widerhall erklingt, ist dıe
Spur von (zxottes Friıeden, (z+üte und Schönheıt ın den untersten
Reichen des Uniyersums och ausgeprägt. Man lese dıe err-
hlıche Schilderung des „göttlichen Friedens“ 1, 2)
Urc ihn besteht dıe eine und unlösbare, ineinandergreiıfende
Verbindung des Uniyersums iın iıhrer göttliıchen Harmonie und
ordnet sıch ın vollkommenem Einklang, ın Übereinstimmung
und KEintracht N, unvermischt geeint und ungeteilt
verbunden. Denn die Universalıtä des vollkommenen Friedens
ergießt sıch gemäß der einfachsten und unvermıschten Gegen-
wart. ihrer einsbıldenden raft ber alles, Was ist, ein1gt es
und verknüpft durch dıe mıttleren (+heder dıe äußeren, daß
S]1e ın eıner naturgemäßen Freundschaft verbunden sınd. Dieser
Friede geht ın das eltall hinaus, gewährt allen Dıngen natur-
gemäßen Anteıl sıch und Wa ber VOL Überfülle der

Gleichwohl aber verbleibtfriedezeugenden Fruchtbarkeı
des Überschwangs der Kınigung SahnzZ und >  a In siıch

selbst, und für sıch überintensıv geemigt.
Die subjektiven omente des mystischen Prozesses.

Wenn der Mensch Urc. dıe autie das NECUE, göttliche en
erlangen und bewahren will, muß VOoN seiner Seite eıfrıg

® den mystischen Prozeß ermöglıchen bzw.
beschleunigen. Die ersten Stadien dieses Prozesses, die

mit den Forderungen der allgemeinen christliıchen AÄszese sıch
decken, sind Von ın nachstehenden Zügen gezeichnet.
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Von der zuvorkommenden Liebe (z0ttes bewegt, klagt der
Taufbewerber se1ıne Gottlosigkeit, seINeEe nkenntnıs des wahr-
haft, uten, se1InNe EKErstorbenheıt ım gotterfüllten Lehben
1Iso Selbstkenntnıs und Reue. Der Bischof nımmt die An-
meldung des Taufkandidaten und se1InNe Bitte heilıge Ver-
mıttlung freudig entgegen und belehrt ihn, daß dıe Bekehrung
eıne vollständige se1ın müÜSSe, weıl (zxott Sanz vollkommen und
makellos ist I1 Z 5) Die erste heilige YErucht des Auf-
blickens ZU Lıichte ist, solche Selbstkenntnıs, daß der
Mensch AUS den lıchtlosen 'Tiefen der Unwissenheit heraustrı
Weıl aber für dıe vollkommenste Einigung und (+emeıln-
schaft nıicht sofort reıf ist, darf nıcht eligenmächtig dar-
ach begehren. Jedoch ın kurzem wırd durch den erreichten
guten Erfolg U Bessern und durch dieses ZUIMN Allerbesten
und, der Vollendung e1. geworden, ZUT:r öhe des Urgött-
lıchen stufenweılse emporsteigen I1 3, 4) verg1ßt nıcht

betonen, daß der Mensch durch Mißbrauch se1lnes freıen
ıllens dıe Absichten der göttlıchen Güte, die seın Bestes
will, vereıteln annn S1e bleıbt sich immer gleich und g1eßt
dıe wohltätigen Strahlen iıhres Lichtes über alle geistigen
ugen U:  N Man annn VOL dem Lichte aber die Augen VeI-

SC.  eßen, und bleiben S1e des Lichtes beraubt, obwohl
ber dem geschlossenen Sehorgan leuchtet I1 D, dn vgl oben

176) Ks ist auch nıcht ZENUS, dıe CANArıstiıichen Wahrheiten
bloß doktrinär erfassen, denn ZUC Verähnlichung mıt (zo0tt
werden WIr LUr dadurch gelangen, daß WITr die hochheilıgen

Die 1e (z+0ttes(+ebote lieben und erfüllen (Joh 14, 23)
ist, die erste geistige ewegung ZU. (+öttliıchen hın: das u_

sprünglichste Hervortreten der heiligen Liebe aber, das auf
dıie heılige Erfüllung der göttlıchen (+ebote abzıelt, ist die
unaussprechliche Wirkung uUuNnsSerTeSs göttliıchen In der aquie ET'-

langten Se1ins } vgl oben 170)
oll Wärme schildert den geistliıchen Rıngkampf, den der

Täufling übernimmt. Der unveränderliche Charakter e]ınes gott-
äahnlıchen Zustandes wird 1Ur erlangt durch unablässıge, kraft-
volle Aufschwünge dem Eınen und vollständige rtötung
der entgegengesetzten Beglerden. IS genügt NIC. VOonNn jeglicher
Schlechtigkeit abzulassen, muß vielmehr mannhnaite Un-
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beugsamkeıt zeigen, iNnNan darf keın Nachgeben kennen und
nıe In der 1e ZUTC Wahrheit erschlaffen Ununterbrochen
ußt du den Aufstieg den vollkommeneren (+aben der Ur-
gottheit verfolgen I8l D 5) ! Ks ze1g sıch also auch
1er wıeder dıe eigentümlıche KEınstellung des auf das Ver-
hältnıs von AÄAszese und Mystik. In eiınem Blick faßt
Anfangs- und Endstadıum des christliıchen Lebens
Von der untersten Sprosse der Leıter ll ununterbrochen
bıs ihrer höchsten Spıtze ın mystischem Steigen CMDOF-
führen uch In den folgenden aqusdrucksvollen W orten, mıt
denen dıe Bedeutung der Salbung hbe]1 der 'Taufe erklärt,
ist, diese Tendenz erkennen. Die Salbung ruft den äuf-
lıng den geistlichen Kämpfen auf, In diıe unter dem
Kampf{fordner (dON0OETNS) Chrıistus eintritt Christus ist, sSeINeTr
(Aottheıt ach der Veranstalte des Kampfes TNS AON0OBETIAG
dnNwWoupYOG), der ach ge1ıner Weısheit dıe (z+esetze des Kampfes
festgestellt hat und ın se1ner Herrlichkeit den Sıegern die
prachtvollen Kampfespreise bereıt, hält In se1InNer (+üte haft
sıch selbhst mitten unter die Kämpfer gestellt und kämpft für
ihre Freiheit und ıhren Sieg die aCc und das Ver-
derben des Todes Deshalbh soll der etauite In diese (z0ttes-
kämpfe freudig eintreten, die Kampfesregeln des weısen Ord-
ers treu einhalten und ohne Verfehlung kämpfen. Weıl eInem
guten Herrn und Führer unterstellt, hält der Hoffnung
auf die herrlichen Diegespreise fest Auf den Spuren dessen
wandelnd, der AUS (z+üte V orkämpfer geworden, rIng

dem Streit, Urc welchen das ıld Gottes ın uns her-
geste wird, die feindlichen Einwirkungen nıeder und stirht
ın der Taufe der Sünde abh I1 6) Das ist E1n

Offenbar hat, die Stelle Kor. L3, 1mM Auge: CnNAOUTE ÖE TO XApLO-
WTa Ta WEILOVO. Wenn INan „mystisches KErlebnis“* 1m weıteren Sınne
fassen wiıll, ann wäre dieses Pauluswort hierfür eın vorzüglicher Beleg
und zugleich ıne direkte Aufforderung. Andere derartıge Stellen s. beı
Krebs 45 —58

Das schöne antıke ıld vom Kampfordner und Preıisrıchter
Christus findet, ıch schon beı Klemens vVvon Alexandrıen, Cohort. O
209) und kehrt beı Späteren wleder. Christus als S S N,der alle Nsere Schwächen getragen, s]iehe geschildert be1 Jgnatıus von
Antiochien Polyc
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Sprache, welche Sanz VOIN (eiste der hochsinnıgen Nachfolge
und Laiebe Christi durchweht ist. hat 1er den Neuplatoniker
SanZ verleugnet und den chrıistlichen Treıter 1M Lichte der
Paulusbriefe und kirchliıchen Schriftsteller VOL ugen geführt

Der dreistufige Weg der ystik des Dionysius.
In uUuNseTer geistlıchen Lateratur ist. allenthalben dıe ede

VOLN eiıner V132 purgatıva, illumınatıva und unıtıva.
Die Mystiker des Mittelalters en dafür uch andere, be-
deutsame Ausdrücke, Entbildung VON der Kreatur, Um-
bıldung 1n und mıt Chrıistus, Überbildung dıe Gottheıt.
Tatsächlich Ist. AÄAnschauungs- und Ausdrucksweise des In
der christliıchen ÄSzese und Mystik herrschend geworden. Nıcht,
jedoch 1n ihrem SaNZeN Umfang! Reın qaut das literarısche
Daseın beschränkt blieb seINE Anwendung des dreistulgen
eges aqauf dıe Engelwelt. Man ann hier mıt, der Art und
Weıise, W1e€e den himmlıschen Triaden dıe entsprechenden
Tätigkeıiten der Kemigung, KErleuchtung und Vollendung —

weıst I17 Z USW.), nıcht zurechtkommen. Die „Reinigung”
der Engelchöre Yrklärt als Befreiung VOl Unwissenheıt
(C 3) In der kırchliehen Hierarchie oten dıe konkret
abgestuften Stände der Kırche greifbarere Anhaltspunkte,
dıe Spender und die Empfänger der betreffenden Weıhen (TE
AOUVTEG und TEN\OUMEVOL) bestimmten Verhältnıs den drei
Tätigkeiten (Weihen) klassıfizıeren : Bischöfe-Priester-Dia-
kone: Mönche-Gemeinde-Ausgeschlossene ; Taufe als
Kemigung und Erleuchtung ; SynNaxıs mıt Fırmung als oll-
endung 1, 1—3; VI 3, 6)? Allerdings War auch auf

Kıne maßvolle, lichte und wohltuende Auseinandersetzung ın der Kontro-
über „Mystisches Leben 1m weıiıteren und ENSCICH Sinne“* sjiehe beı

Zahn, Einführung ın die christliche Mystik 5 7 —49 „W8 g1bt Verbindungs-
linıen zwıschen dem mystischen Leben 1mM CENSECEICH Sınne und dem mysti-
schen Leben 1m weıteren Sinne“ (31) „Diese Seelenerfahrungen (einfacher,
frommer Christen, WIe S1e 201 geschildert werden) gehören ın der T'at,

der gemeinsamen Grundlage des mystischen Lebens“ 30). Gleichwohl
bevorzugen WIr 1ne bestimmtere Scheidung.

A steht ben Zanz 1m Banne jener Vorstellung der geistigen Licht-
ergießung, die von ott, ausgeht (CH 11L und dıe hımmlıschen (zeister
nach ıhrer Aufnahmefähigkeıt, der hıerarchischen Rangstufe entsprechend,
reinıgt, erleuchtet und ein1igt, indem dıe einzelnen Triaden diese dreifache
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chrıistlicher Seıite der en für die VoNn 1Ur Zu künstlich
und mechanısch durchgeführte Theorie schon vorbereıtet. Kle-

VOINN Alexandrıen legt dem Aufbau SeINeETr Trilogıie den
Stufengang: MNOOTPETWV avwOEV ETTELTO. TOALÖOAYWYWV ETTL
TTOOLV EKÖLDOOCKWV (Paed. Z S, 252) (irunde. Desgleıchen
stellt dıe fortschreıtende Ausbildung des Christen mıt den
dreı Phasen des Mysterjenkultes (Strom 11; 9, 108) ın
Parallele Basılius unterscheidet TrTel Zustände oder Trel aupt-
abschnitte ın dem inneren en der eele, entsprechend dem
Anfange, dem WKFortschrı und der öhe des geıistıgen Lebens
Gregor VOoOl aZzlanz verwendet dıe später beı vorkommende
Terminologıie, die dreı Wege kennzeichnen: OEOG
Oalpeı QEOEIÖEIG ÜATNEPYAZETAL EO1G YEVOMEVOLG MNPOCOUUAEL
(Or 35, dn 56, SLd: vgl Or 39, S: 36, 344).

Man darf beı nıcht erwarten, daß In feiner psycho-
logıscher Ziseherung der Reıihe ach ın TEl wohlabgerundeten
Abschnitten die reı mystischen Wegstufen beschreıbt und
gegeneinander abgrenzt. In Wirklichkeit g1bt Ja überaus
zahlreiche Übergänge und verschiedenartıge Abtönungen inner-
halb der Hauptstufen, Was sich AUSsS dem Zusammenspielen der
na (+0ttes und des freien menschlichen Mitwirkens VON

selbst, versteht. So ntwirfit denn auch in eıINEe
etiwas einläßlichere Abfolge der aszetisch-mystischen Momente,
dıe sıch die TrTel bekannten Hauptetappen gruppleren. Die
(Aottheit ist Prinziıp der KRückberufung und Auferstehung für
alle Abgefallenen, der Wiedererneuerung und Wiedergestaltung
aller, dıe unter die das göttliche en verdunkelnde aCc.
geraten sınd, des heıligen festen Standortes für alle, dıe durch
ırgend eıne unheilıge Erschütterung 1Ins Wanken gebracht
werden, der Sicherheit der Stehenden. Ks ist dieses Prinziıp
die emporleitende Handführung für alle, dıe emporgeführt
werden, dıie Kınstrahlung für dıe, welche erleuchtet werden,
dıe Urvollkommenheit für die, welche vervollkommnet werden,

Tätigkeit sıch erfahren und weıterleıten (CH 111 Die Anlehnung
an Proklus leuchtet e1ın, w1e aus den von och 156 beigebrachten Stellen
hervorgeht. Schon VOL Proklus ber deuten Platon, Philon, Plotin, Jamblich
auf die gleiche Sache hın

Kranich, Die Aszetik ın iıhrer dogmatischen Grundlage beı Basılıus Gr
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dıe Urgottheit für die, welche vergöttlicht werden, die Eın-
fachheıt für 1e, welche vereinfacht werden, dıe Eıinheıit derer,
weilche geeint werden, der überursprünglıiche, überwesentliıche
rsprung jeglichen Ursprungs, die gütıge Mıtteilung des Ver-
borgenen ach dem gesetzmäßıgen Grade

Kıne deutlichere Hervorhebung der Stufe der Reinigung
1e2 den Ausdrücken KOAOQLPELV, ANOQOLTÄV, AVAXWPNOAL,
AQMDAINELTOÖMN. Von den Hırten, dıe beı der (zeburt Christi der
Engelerscheimung gewürdıgt wurden, sagt „Der Engel
verkündete ıhnen dıe frohe Botschaft, weıl g1e durch SonNn-
derung VOILL der großen enge und uhe sich gereinıgt hatten“
(C 4) Auf dem Wege der Vergottung ist nämlich die
erste Stufe dıe vollständıge und unwiıiderrufliche Abrückung
VON allem, Was (+0tt entgegen ist, 3) Andere den Be-
gr1ff der Kemigung miteinschließende mystische Terminı w1€e
ATNONEITEIV; ÜTOTAUELV, AQLEVOAL, AQMILOTAODOL, EZ10T0O0901 werden
uns weıter unten begegnen, VON der drıtten und Ochsten
Stufe des mystischen rliebens dıe ede SeIN wırd

Wır bedienen uns beı1 dem geistlichen ufstieg der geschöpf-
hlchen Dınge WwW1€e elıner Leıiter, beginnend mıt den untersten
Stufen und fortschreitend den höhern bıs ZUTLr Spiıtze, unter
beständıger NegJerung und Übersteigerung (APAipETIG Ka UTEP-
OXN1) uUunNnsSeTer Vorstellungen und Aussagen D M'Th If.)
uch dıe immer wıederkehrenden Ausdrücke ÜÄVOTELVELV und
AVOATELVEOOOL, AVAYELV, AvareTOaı und AVOYW (vgl. die SyNn-

AVOATTENOUV und Ü VOKLVELV), dıe auf dıe Erhebung der
Seele 2USs der Niederung des Sinnlichen, Zwiespältigen, Un-
geordneten, Unreinen hindeuten, mögen hieher bezogen werden.
Dem Begınn des Höhenfluges wırd schließlich dıie Eıinıgung
(EVWwO1G) entsprechen. Kurz gefaßt erscheınt dıe Aufgabe des
Keinigungsweges I11 Die auf dieser Stufe stehen, muüssen

eıner Sahz vollkommenen Lauterkeit vollendet und VOI jeder
fremdartıgen Vermischung befreıt werden I1L 32

Erbaulich und kirchliıchem (+lauben durchaus entsprechend
hört sıch a Was ber dıe „Großtaten (Aottes” geschrıeben

Weıteres über den Reinigungsweg findet ich In der ben 187 mıt-
geteilten Schilderung des geistlichen Kampfes, 1n dem Christus Vor:
kämpfer und Preisrichter ist (EH I1 3, 6)
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hat, die uns das eschä& der RKeinigung überhaupt ermög-
lıchen Als dıe Menschennatur 1n törıchtem Unverstand der
göttlıchen (xüter verlustig ansSech, erwartete 912e eIN VOon

zahllosen Leidenschaften bestürmtes en und als nde der
arte 'Tod DiIie verhängnisvolle Übertretung des göttlıchen
(zebotes überhefiferte den Menschen den eigenen (übermächtigen)
Trieben und den bestrickenden, bösen Blendwerken der feind-
lıchen Mächte. Schonungslos behandelten dıese Weınde den
gefallenen Menschen, W1e ihrer Grausamkeıt entsprach.
ber die unbegrenzte (+üte (xottes verleugnete auch jetzt cht
iıhre Fürsorge. In der Menschwerdung Lrat (+o0tt mıt uns In
Gemeinschaft, daß WITLr (+lıeder einNes mystischen Leibes
wurden und der Anteilnahme den g öttlichen (xütern uns

wıeder erfreuten. Die ac der Dämonen brach (zottes Barm-
herzigkeit 1mM Gerichte und der Gerechtigkeit (Joh 16, 8)
Die Finsternis UNSeres (+e1stes erfüllte S1e nıt göttliıchem Lichte

Dasund schmückte das Formlose mıt gottähnlicher Zierde
Haus unNnserer eele rein1gte S1Ee unter vollständiger Heilung
UNSecTeEer Natur VON den sündhaften Leidenschaften und Ve6I' -
derblichen Makeln, indem S1e uns einen überweltliıchen Auf-
stieg und eıinen Lebenswandel ın ott VOTLT Augen stellte, der
ın eıner möglıchst treuen Verähnlichung uNnsereSs W esens mıt
G(ott besteht, Die Krinnerung diese heiligen Gottestaten,
dıe ın unNns durch orte und kte der Liturgıe immer wıeder
geweckt wird, ist eın Hauptmittel, das Bıld uUuNnserer Seele
VON allen YWHehlern reinıgen und ach (+ottes Bild
zugestalten. Als lebendige (+hlleder mussen WITr In den mystischen
Leib Christi eingefügt werden, als Glieder, dıe cht durch
unheilvolle Leiıdenschaften ertötet, mißgestaltet und eNTArte
sınd I1T 3, 11 12)

Die zweıte Hauptstufe der Mystik, die Stufe der Kr-
leuchtung, wird VON aktıyen Sınne gewöhnlıch mıt
ENNAUWIG, ENNQUTTELV, QMWTILEIV, QMWTODOOLA, QWTOQMAVELAG T O00d0G,
anehben auch mıt dem beliebten ÄKTIVO (aiyınv, QÜUYAG) ATNOUV,
MANOUVELV bezeichnet. Die der Erleuchtung
üinden WIT entsprechend wıledergegeben durch ENAQUTEOOOQL, EM-
\QuUTETON, QMWTILEOOAI, QWTOOOOLIAG METEYEIV, AKTIVAG (QUyAc)
ELTÖEXETOOL. Bedeutsam sınd dıe der Mysteriensprache ent-
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ehnten Termiin ETTOTTTEUELV, DEWPELV, WUVELTOCL Anschaulich
heißt auch häufig ÜAVOVEUELV ELIC TAC QÜTAG USW.

Zunächst hören WITr dıe präzise FWFassung der Aufgabe des
KErleuchtungsweges. „Die erleuchtet werden, müssen mıt dem
göttlichen Lichte erfüllt und mıt Sanz heiligen Augen des
(+eistes ZUTr beschauenden Verfassung und Befähigung Thoben
werden“ (C 3) Nunmehr aber ist eiInNe VON echten Proklus-
remınıszenzen herrührende Terminologie ZU erkennen, mıt der
die unmıttelbare OTSTUIie der Krleuchtung gekennzeichnet wırd

chiebt nämlich zwıschen den Begrıff des Kemigens Los-
lösens) und des Erleuchtens als notwendıge Vorbedingung für
letzteres die mystische Arbeıt des &Ä und
SLrAa einheitlichen Zusammenschließens der ntellektuellen
Tätigkeiten: OUVAYETOOL, OUUTNTUOOEOOXI (OÜUTTUEIG), OUVEMOOCELV,
OUVVEUELV USW. Das Objekt dieser Vereinheitlichung sınd die
zerteilten, getrennten, eınander widersprechenden edanken,
KEmpfindungen, Strebungen der eele WEPLOTA, DIQPNETA, TEDÖ-
T AVOMOLÖTNTEG (T  NS ZwÄG), uUrz alle diese Dıfferenzierungen,
die eın ÄAusgegossensein der eele ın die Außendinge mıt sıch
ühren. S1e mussen abgetan werden, WE das innere Auge
für das höhere 1C. empfänglıch werden soll Die eele muß
sich VON al diesen Verzettelungen sammeln und ın iıhr innerstes
Ich zurückzıehen, damıt G1E SOZUSaSCH ın dıe hberste Sphäre
iıhrer intellektuellen Fähigkeit empordringe, ın eiıner obersten
Spitze ıhres e1NSs (AKPÖTATOV TNS WUXNG, AKPOTNSG TOU voüu, AvO0G
TOU voÜ) ach dem (+öttliıchen ausblicke und, weıl lıchtförmıg
geworden, VoNn eınem Lichtstrahl AUS der öhe berührt werde

Die mystischen Vorgänge nehmen hier einen sublımen Charakter
A daß eZWUNSCN ıst, sS1e ın bıldhafte, oft hochpoetische Sprache
kleıden. Beıl den Mystikern des Mittelalters und uch späterer ahrhunderte
begegnen unNns immer wleder Bılder ähnlicher Färbung und Prägung. Die
hl Theresia spricht 1n ihrem berühmten Werke von der „Seelenburg‘“ von
nıederen und oberen (zemächern und VON einer höchsten Zinne, dıe ıIn der
Beschauung erstiegen wird. Eckehart Sa „diu söle hat das bılde es

1ITm obersten Zwige, da gotlich lıeht. öne underläz ıuhtet“ (Pfeiıffer
103). ber „scintilla anımae" siehe Grabmann, Jahrbuch Phılosophıe

und spekulative Theologie (1900). Andere Metaphern: APDCX mentis,
vertex mentis, intımus mentis SINUS sıehe erwähnt beı Zahn 347 Eine
schöne Stelle a  s Augustinus, De Irmitate 21, zıtiert Krebs A, 104
(intiımum mentis).
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Nachfolgende ALZEe AUuSs beruhen auf der Vorstellung eines
Zurückgehens der eele AUS dem 1Ins C,
während andere eXte durch Ausdrücke W1e ÜÄVOTEIVELV USW.

(oben 190) das Emporsteigen AaUSs der Tiefe ach der 5he
andeuten. „Jede sakramentale Handlung vereingt ZeTr-
eiltes en ZUTF eingestaltiıgen Vergottung und gewährt uns
durch den gottähnliıchen Zusammenschluß des (+etrennten dıie
(+emeinschaft und Kınigung mıt dem göttliıchen Eınen
j vgl 1) Ks ist dıie Wırkung der göttlıchen Monas,

daß WIT durch Zusammenfalten uUunNnserer getellten, gegenNsÄäTZ-
lıchen Beschaffenheiten eıner gottähnlichen Monas geemt
werden 4)) Die Seele hat (neben der geraden und spiral-
förmigen) auch eıne kreisförmige Bewegung, e1n Eıintreten
VOoON den Außendingen ın sıch elbst, eıne eingestaltıge Zu-
sammenfassung (Zusammenwicklung) iıhrer gelstigen Kräfte,
wodurch S1e, gleichwie ın einem Kreıs, VOT Abweichung zC-
schirmt, Von der Vıelheit der äußeren Dinge weggelenkt und
ın sich gesammelt WwIrd. Vereinigung mıt den Kngeln und
schließlich mıt dem Schönen und uten, dem göttlichen ,  EV,
ist die weıtere Folge (DN 9) Jesus chlhießt Uurc. die
ıhm aqufstrebende Liebe des Schönen dıie vielen Dıfferenzierungen
ın unNns einheitlich und vollendet G1E ZU eingestaltigen,
göttlichen Leben Er verleıht das Priestertum 1

Wenn die gereingte eele sıch ın der beschriebenen Weise
ın sıch selbst zurückgezogen hat, veErmag G1E dıe göttliıchen
Erleuchtungen ın sıch aufzunehmen. Die Gottheit 1äßt
ıhren überwesentlichen (+lanz ın entsprechenden Kınstrahlungen
(dvalöyoıc ENAdUWEOT) jedem gütlg aufleuchten und heht sSoweılt
als möglıch ıe heiligen (+e1ster ıhrer Beschauung, (1emeıln-
chaft und Verähnlichung 1E dürfen aber nıcht Ver-
messentlich ber das zustehende Maß sıch erdreisten, och
einer verkehrten Neıigung nachgeben; festen Standes und
beugsam sollen S1e dem entgegenleuchtenden Strahl sıch
aufrıchten, durch entsprechende 1€e der ıhnen gewordenen

Vgl IV 6 über die einı1gende Kraft des geistigen Lichtes. Proklus
kommt häufig auf dieses „Zusammenfassen“ der Seelenkräfte zurück : OUV-
AYWYÖG Eotı TWV Ö1
238 240 243 Zu OUVEÄIOOELV bei Proklus siehe och

NPNMEVWV © TOU EOU TOANOUOLA); sıehe och 174; vgl eb

Scholastik. IHM
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Erleuchtungen mıt heilıger Ehrfurcht sıch bescheiden und fromm
qufiwärts schwıingen 2) heiligem Schweigen rheben
WIT uns er den ın den heilıgen Schriften auf uns n]ıeder-
fallenden Strahlen Durch ıhr Licht werden WITr ZUI Ver-
ständnıs der urgöttlichen Lobgesänge erleuchtet, ıindem WIr
durch S1e auf überweltliche Weıse mı Licht rfüllt und ach
den heilıgen Hymnologıen umgeformt werden, damıt WITL dıe
urgöttliıchen Lichter sehen und das Prinzıp jeglıcher eilıgen
Lichtergießung preisen 3)

ber die Art w1e sıch der Schauende hbe] Aufnahme der
Erleuchtung verhalten muß, ist, ın den eben angeführten Sätzen
schon e1ın kräftiger Wınk enthalten Miıt Bescheıidenheit, eılıger
Jebe, ungetrübter Aufmerksamkeıt und Beharrlichkeit sSe1 dıe
Beschauung verbunden und wirke freudıges Lob (Jottes Fragen

ach dem Objekt, auf das dıe beschaulıche Tätigkeit
gerichtet ıst, ist, (xo0tt In se1ıner eıgenen Wesenheıt, dıe
alles Denken unendliıch überragt, für uns in unnahbares 1C.
gehüllt. Wır erkennen und betrachten ihn aber in den Mıt-
teılungen se1ner Güte, den geschaffenen Wesen. Der Schlüssel
ZU. Verständniıs hierfür hegt darın, daß WIT dıe symbolische
Sprache geistig deuten verstehen, ın der siıch (z+ott den
heiligen Schriften geoffenbart hat, ferner darın, daß WITr durch
dıe Symbolık, dıe ın den verschiedenen Kultakten unNns eNnt-
gegentrıitt, hındurch auf die verborgene Idee schauen WwI1sSsen.
Weil diese Symbolik, überaus reich und mannıgTfaltig, VON

den Gebilden der äußeren, sichtbaren Welt hergenommen 1ST,
führt dıe Beschauung unter dem Eiınfluß der göttlıchen HKr-

leuchtung VoNn selbst ın eıne mystische Betrachtung der Aatur-
dinge eın Es wırd alles Universum transparent, eın Spiegel
der göttlichen eisheıt, e1n Jubelhymnus aut die göttlıche
aC. und (+üte

Über die überwesentliche und verborgene (Aottheıt darf INa

nıchts Wiıderspruch mıt den ın den heıligen Schriıiften uns

gewordenen Offenbarungen reden, J2 N1C. einmal denken
Denn Wiıssen und Schauen VOl dem, Was G1e 1St,

Unsere KErinnerung den ın den Schöpfungspsalmen Davıds er-

klingenden Jubel und Lobpreıs (xottes stellt ıch unwillkürlich e1In.
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bleibt allen Lebenden entrückt Ks g1bt für S1e Sar keine
Spur Von dem, Wäas ihre verborgene Unermeßlichkeit hinein-
reicht. ber doch ist das (göttliche) Gut N1IC. unmıtteilbar
für aqalle W esen. Ks äB6t den Strahl, den ıIn sıch selbst
unentwegt besıtzt, AUuSsS üte in Kınstrahlungen, dıe den e1IN-
zelinen Naturen entsprechen, hervorleuchten und ıchtet, die
heiliıgen (z+e1ster se1ıner Beschauung mM (D 2)
a [{ die heılıgenden Krleuchtungen, welche dıe geheime Ü’ber-
heferung unNnserer gotterfüllten Lehrer uns erklärt und geschenkt
hat, sınd WIT gemä. unserer Fassungskraft eingeweıht worden.
Ks geschah vermiıttels der heiligen Schleier, deren dıe menschen-
freundliche (+üte in den heiligen Schriften und hlerarchıischen
Überlieferungen siıch edıente, ındem 331e das Geistige inn-
lichen und das Überseiende 1Im Sejenden verhüllt, Bıld und
(Gestalt das legt, Was weder Gestalt och Bild hat, und
die ber Natur und Konfiguration erhabene Einfachheit durch
die unte Mannigfaltigkeit der Teilsymbole vervielfältigt und
ausgestaltet 4)

Wie ermögen WITr aber ott erkennen, fragt (D
3), da weder durch Sınneswahrnehmung och durch

Denken erfaßt wird (00d VONTOG 0OUDdE 0QLOONTÖG) und nıchts
Von dem Sejenden ist;? Er antwortet wleder, wI]1e vielen
andern Stellen, Gtott könne N1IC. ın sıch, aber doch AUuSs seınen
Werken Tkannt werden und deshalb ann INan ıhn ın allem
und hinwieder außerhalb allem, ebenso durch Wiıissen w1e durch
Nichtwissen erkennen. Hıer finden WIT wıeder die Grundlage für
die kataphatische und apophatısche Theologie des

Die t 1 u der göttlichen Erleuchtungen, mıthın
auch der „mystischen“ KErlebnıisse, ist, WwW1e schon oben S 1{8 f.)
gezeıgt worden, die KRangordnungen In der elwelt
und ın der kirchlichen Hierarchie gebunden‘*. Das 1Nnde-

T D VII 4 ; L 27 2n D, gıbt ıch alle Mühe,selne Doktrin gegenüber der AUS Is. entspringenden Schwierigkeit ZU Vel-

den eınen Weg der stetig durch alle Zwischenstufen abwärts schreitenden
teldigen (CH Mıt Unrecht hat, ich ben darauf festgelegt, Nnur

göttlichen Kınwirkung gelten lassen. Gleicherweise ist In Hinsicht aufdas Gnadenleben ıIn der Kirche die üte (zottes nıcht äußere höhereStellungen gebunden. Wie oft. hat ott gerade das „Niedrige” erwählt,
um. seine Großtaten erzeigen !

13 *



196 ÄAszese und Mystik des S05S. Dıonysıus Areopagıta

glied zwischen beiden Hierarchien bılden dıe Engel der etzten
himmlischen T'rade Was insbesondere den Anschluß der
kırchlichen Hierarchie dıe uıunterste Triade der himmlischen
Hierarchie betrıfft, 4E1 der 'Text (C 1) angeführt : „Von
der drıtten (Triade) wıird uUuNsSeTe Hierarchıe ach dem gleichen
(jesetz des wohlgeordneten Prinzıps aller Ordnung In gÖött-
lıcher Harmonie und Analogıe dem überanfänglıchen AÄAn-
fang und Endabschluß jeglicher schönen Ordnung hierarchıisch
emporgeleitet.

Wiıe oben (unter 3) schon genügend gezeigt wurde, wıeder-
holt siıch das gleiche (Gesetz der abgestuften Mitteilung des
geistigen Lichtes iın den absteıgenden Ördnungen der kırch-
Lichen Hierarchie: in den dreı Klassen der „lehrenden Kirche“,

das geläufige Wort gebrauchen, dem Hıerarchen, den
Priestern und Diakonen, SOWI1e ın den weıteren dreı Klassen
der „hörenden Kirche“, den Mönchen, der (emeinde und jener
etzten Gruppe, dıe sich AUuSs den Katechumenen, Energumenen
und Büßern 7zusammensetzt.

WAar sind dıe Katechumenen, Energumenen und
er VoNn der eigentlichen lıturgıschen YWeler ausgeschlossen
und werden 1Ur den heılıgen Lesungen zugelassen. och
auch für S1e entbehrt dıe manniıgfache und heilıge Zusammen-
ordnung der äaußeren sinnbildlıchen Zeichen nıcht des Sınnes 1
Denn dıie ((esänge und Lesungen der Heılıgen Schrıiıft bıeten
ıhnen eiıne Unterweısung tugendhaftem en und ZUTr

vollkommenen kKemigung Von der verderhblichen Bosheıt
D, 1) Das Außere der Zeremonıien gleicht den schönen

W andbildern der orhalle des Heilıgtums; wırd den Un-
vollendeten (Ungeweihten) elIner für G1E ausreichenden Be-
trachtung überlassen. „Wiır dagegen (die Eingeweihten) wollen
VOIl den äußeren Wırkungen ınweg den ınneren Ursachen
uUunNnseTer SyNaxıs vorschreiten und, ‚Jesus ZUT Leuchte nehmend,
der geziemenden Beschauung uns ıngeben, welcher dıe
beseligende Schönheıt der Archetypen hellen (+lanzes auf-
trahlt“ (E 11L 3, 2) Von dem Eindruck des heılıgen My-
ster1ums ergrıffen, bricht der Autor in das schöne aus:

ber ihre Entlassung siehe 111 3, 0—
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„Du aber, göttlıches und heiıligstes Sakrament, entkleıde dıch
der rätselhaften Hüllen, weilche dıch unter siınnbildlichen Zeichen
verbergen, ze1ge dıch uns In weithın strahlendem (+anze und
rfülle die Augen unseres (Qe1istes mıt einfachem und er’'-
nülltem Lichte“ 3, 2 Das schöne Bıld wırd abher-
mals (ebd D, 3) aufgenommen mıt der Aufforderung, in das
Innere des Allerheiligsten beschauend einzutreten, das
erste Zeremonlienbil des Kundganges, den der lerarch 1N-
zensierend Urc die Kirche MAaCc. se1nNer Hülle entkleiden
und ge1ner gottgleichen Schönheit unverwandt CIMPOTZU-
blıcken (vgl. E D 22

hat seınen allgemeinen Grundsatz „durc. die erste Ord-
NUNS hat, die zweıte Anteıl den göttlıchen Krleuchtungen”
tür dıe beiıden Hierarchıen trıkte durchgeführt. Gegensatz

den Krklärungen, dıe ber göttliches, aber anders Ver-
miıtteltes Schauen und M'Ih gegeben sind, hat

und das In der kosmischen Welt STAarTt herrschende
(+es2tz der physıkalıschen Wirkungen und Gegenwirkungen
überspannt und der subjektiv individuellen Entscheidung Ver-
NUunIt- und freiheitbegabter W esen wen1g Kechnung getragen.

Eıne weıtere Wahrnehmung stellt sıch e1m Studieren der
angeführten eEXTte eın Dionysıus 1äß6t, dıe Begrıffe Von außerer
Belehrung und innerlicher Krleuchtung ineinanderfließen :
spricht beı den biıblischen Öffenbarungen durch Engel-
erscheinungen und Propheten ebenso sorglos Von OEWPIC,

Das (Heichnis von der Vorhalle und dem Inneren des Heılıgtums
(mpoOupa—ÜduTOV, TAVIENOA) wırd nıcht. von den Neuplatonikern, sondern
uch VvVon den Kirchenvätern R benützt. Plotin und Proklus wenden

auf philosophische Lehren Basılius, Hom 1ın hexam. 29, 28)
und Chrysostomus 41, 402) vergleichen damıt die Kınführung in dıe
christlichen W ahrheıten.

2 Im antıken Mysterjienkulte spielte das Enthüllen der im Lichtglanz
strahlenden Götterbilder (ÄyYANMUWOATO) ıne Hauptrolle. Die Neuplatoniker
versinnbilden mıiıt diesem Vergleiche die sublımen Lehren, dıie ihren Adepten
zuteıl werden. Ks Irostete uNnserem NUur einen Schritt, ıIn den
lıturgischen Aktionen solche ÄYANUATO sehen, VON denen INa durch
mystische Deutung den Schleier wegzlieht, ihren tiefen INn aufglänzen

lassen. Vgl och S 24 213 Sulcer äyYaAuo MUN0C0QMLAG ist.
der Bischof: üyaAua ÜpETNG ist, Tugendbild. sagt uch Ep Il WOTEP
01 QÜTOQUEG AÜyYAAUO TMOLOUVTEG, die Verneinung der göttlıchen Prädikate
ZU ıllustrieren.
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ENNALLWG us  Z W1e VONN der NNeTreN mystischen Beschauung und
KErhebung Kır verg1ßt auch nicht m1T er Entschiedenheit

beteuern, daß nichts 4,.US dem Kıgenen vorbringen wolle.
sondern ach (+ebühr 1Ur geoffenbarten Schriftwort
der mündlıch überheferten re und den Auslegungen der
heilıgen Lehrer festhalten werde

In der Abhandlung und der entschwinden dem
Autor dıe konkreten Kultpersonen und Kultakte. die ıhm
der e1INe bequemere Basıs für 'T ’heorıe VOIl der Kr-
leuchtung bıeten vermochten Er weıß dafür aber Krsatz

finden mystischer Ausdeutung der (Aottes- und Engel-
N  9 wobel gelegentlich Schrifttexte, mehr oder WENISECI
zutreffend einzuweben pflegt “ VII YTklärt kurzweg
er Name der himmlıschen (+e1ster nthält Aufschluß
iıhrer betreffenden Eigentümlichkeıit (vgl VII 2) Die Art
und Weıse, W16€e6 mı1t Hılfe der auf Platons Kratylus fußenden
Etymologıen manche diıeser Namen rklärt oder durch Häufung
Von Synonymen (vgl VII und IX) umschreıben sucht
1äß6t VON mystischem Flugze nıchts verspüren ıe göttlich
Namen 111 „aufschließen gleichsam W16 kostbare Kapseln
mıt unendliıchem 1) Die ınspırıerten Schrift-
teller en Ja dıe (+ottesnamen geprägt daß S16 dıe Aus-
fÄüsse der coöttlichen (+üte offenbaren (D vgl XIU 4)

Kın interessantes (+eständnis des W16 durch Allegorese,
durch Eıngehen die einzelnen bıldlichen emente und eben-
züge, be1 Beiwörtern und Metaphern AUuS der sinnfälliıgen Um-
hüllung den geistigen (Aehalt herauszuschälen weıß finden WIL

und Der Kunstegrıiff besteht darın, daß
INan dıe Analogıen des Höheren, dıe Nıederen wıederkehren,
aufdeckt ® e1INE Symbolische Theologıe (Ep 6) lobt.

5  EH 11 N E ” f — Woher D den Mut nahm
für das doppelte Triadensystem und dessen KFunktionen ıch auf die ifen
barung und die heılıgen Lehrer berufen, 1sT schwer erfindlich Er Wäar

sıch doch der überreichen leihen be1ı Proklus und andern Neuplatonıkern
bewußt Beachtenswert 1ST daß ımmerhın dıe nach triadıscher Staffelung
erfolgte Einwirkung, namentlıch für den ersten und drıtten Weg, elegentlıch
AUus em Spiel Läßt

Vgl die reichlichen VO'  e och 294 ff. AUS Proklus notjerten Stellen,
den Namen die gleiche wichtige Bedeutung beigelegt WI1TN (ÄYAAUATO,

GUMBOAG, ÖVOMATO EZay yYEATIKO).
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selhst als eıne „vortreffliche Auffinderin er symbolıschen
Dinge Das letzte Kapıtel VvVon ist, eın wahrer Tummel-
platz VOIN grübelnden Verstande ErZWUNSCHNECr Deutungen. Von
„Mystik” keıine pur !

Die drıitte Hauptstufe SEr dıe „Cognitio ın calıgınme”, die
der Vollendung und ınıgung. Wiıe eın mutiger

Alpınist, der den Fuß des Berges herangetreten ist, mıt
dem Auge schon ach dem Gipfel aufschaut und den Weg
dahin faßt VonN den ersten Stadıen des Kemigungs-

AUS schon dıe Spitze des „mystischen Karmels“”,
mıt einem hl Johannes VO Kreuz sprechen, Se1INn (+e-
sichtsfeld und strebt iıhr unentwegt entgegen Diıese höchste
Spitze bedeutet Einswerden mıt Gott. DEWOLS, Vergottung der
Kreatur, sOWweıt möglich ist enn e1in pantheistisches Auf-
gehen der eıgenen Persönlichkeit ın ott ist keineswegs ach
dem Ssınne des DIie leuchtenden Strahlen, welche VoNn diesem
Höhenpunkte ausgehen, fallen hernjeder ın dıe untere KRegıon
der „V1a purgativa” und och tärker ın die Atmosphäre der
„V1a ıllumınatıiva“. Das Übereinander der Trel Wege hindert
nıcht e1In ZEWISSES Ineinander derselben Deutlich hebt
sıch aber die Eıgenart der dritten und CNsten Stufe VON

den beiden vorausgehenden ab Eıner Lieblingsvorstellung des
entsprechend erscheınt dıe Seele erSstT. hnlıch eiınem Vomn

allem Staube gereiniıgten Kristall , ann den Strahlen des
geistigen Lichtes ausgesetzt und damıt durchleuchtet, endlich
selbst SaNZz 1C. geworden, eiIN lichtstrahlender Spiegel, eıIne
eue geistige Sonne geschöpflichen Rahmen

Lehrreich für das Verständnis des Übergangs Von dem Kr-
leuchtungsweg ZUT mystischen Veremnigung und Vergottung
ist, die Anspielung auf den Aufstieg, den Moses auf den Berg
1nal unternahm *. Timotheus WIFT'! VO ermahnt, alle Sınnes-
wahrnehmungen und alle intellektuelle Betätigung mıt ıhren
sinnfälligen oder geistigen Objekten hiınter sıch lassen
(MTh 1) 9  etz (im irdıschen Leben) gehen WIr von .sıcht-
baren Symbolen AaUS, ann erheben WITr uns ZUTLC einfachen und

Die Anlehnung dieser mystischen Deutung des biblischen Vorganges
(2 Mos. 20, und 3I, Gregor von Nyssa (Vıta Moysıs 44, 379
ıst. offensichtlich.
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geeınten anrherı der gelstigen Intution. Zuletzt lassen WITr
uch uUuNnSeT®e Vernunfttätigkeit ruhen und überlassen unls dem
überwesentlıchen Strahle“ 4) Unverhüllt und wahr
erscheıint eben dıe el 1ur denen, welche durch es Un-
reine und Reine hındurchgegangen sind und uch über jeden
Aufstieg den heiılıgen Höhen hinaus och weıter OrL'-
drıngen und alle dıe göttlichen Lichter und Klänge und hımm-
1ıschen orte hinter sıch assend In das eintauchen,

der ber es KErhabene wahrhaft ist (MTh 3) Diese
letzte Bewegung ZU. mystischen Zielpunkt erfolgt cht mehr
Urc. diskursives Denken, sondern Urc. eın Annähern, das
dem Tasten eINES Blınden gleicht 11) Beim Menschen,
der dahın gelangen will, muß der Intellekt nıcht bloß VON

allem aubßer ıhm Sejlenden zurücktreten, sondern uch sıch
gelbst verlassen (vgl. M'Th 1) Dann kommt eiıner
Kınıgung mıt Gott, dıe allen Verstand überstelgt. Da wird
der Nus AUuSs der unerforschlichen Tiefe der göttlıchen Weısheıit

Wır sınd annn ımdurchstrahlt D vgl Th 1)
Zustand 9 enn uUuNnser Geist hat ZWarlr das Kr-

kenntnisvermögen für das Intellig1ble, aber jene Vereimnigung,
durch welche mıt der über ıhm lıegenden Welt verbunden
wird, überrag selne Natur (+emäß dieser Kınigung müssen
WIT das (x+öttliche erkennen, iındem WITr Sanz und Sal aAUS uns
selbst, heraustreten und Sanz (zxottes werden 1) uch

wırd der Kros als e1INe Macht beschrıeben, die
den Menschen AUS sıch selbst herausführt, daß nıcht
mehr sich, sondern Gott angehört *.

Das den ıttelalterlichen Mystikern geläufige „attıngere
Deum  &“ hat längst VOTAUSSCHOMMEN, WwWenn versichert,
gebe eın (mystisches) Krkennen und erühr (z+0ottes SO

Damlıt, stimmt übereıin M'Ch T! EQUTOÜ Ka AT VTUUV ÜCXETW200  Aszese und Mystik des sog. Dionysius Areopagita  geeinten Wahrheit der geistigen Intuition. Zuletzt lassen wir  auch unsere Vernunfttätigkeit ruhen und überlassen uns dem  überwesentlichen Strahle“ (DN I 4).  Unverhüllt und wahr  erscheint eben die Gottheit nur denen, welche durch alles Un-  reine und Reine hindurchgegangen sind und auch über jeden  Aufstieg zu den heiligen Höhen hinaus noch weiter empor-  dringen und alle die göttlichen Lichter und Klänge und himm-  lischen Worte hinter sich lassend in das Dunkel eintauchen,  wo der über alles Erhabene wahrhaft ist (MTh I 3).  Diese  letzte Bewegung zum mystischen Zielpunkt erfolgt nicht mehr  z  durch diskursives Denken, sondern durch ein Annähern, das  dem Tasten eines Blinden gleicht (DN IV 11). Beim Menschen,  der dahin gelangen will, muß der Intellekt nicht bloß von  allem außer ihm Seienden zurücktreten, sondern auch sich  selbst verlassen (vgl. MTh’ I 1).  Dann kommt es zu einer  Einigung mit Gott, die allen Verstand übersteigt. Da wird  i  der Nus aus der unerforschlichen Tiefe der göttlichen Weisheit  Wir sind dann im  durchstrahlt (DN VII 3; vgl. MTh I 1).  ekstatischen Zustand; denn unser Geist hat zwar das Er-  kenntnisvermögen für das Intelligible, aber jene Vereinigung,  durch welche er mit der über ihm liegenden Welt verbunden  wird, überragt seine Natur.  Gemäß dieser Einigung müssen  wir das Göttliche erkennen, indem wir ganz und gar aus uns  selbst heraustreten und ganz Gottes werden (DN VII 1). Auch  DN IV 13 wird der Eros als eine Macht beschrieben, die  den Menschen aus sich selbst herausführt, so daß er nicht  mehr sich, sondern Gott angehört .  Das den mittelalterlichen Mystikern geläufige „attingere  Deum“ hat D. längst vorausgenommen, wenn er versichert, es  gebe ein (mystisches) Erkennen und Berühren Gottes?. So  ! Damit stimmt überein MTh I 1: T Eautod Kal TdvtWV dOoXETW ...  EKotdoEL TPOS TV ÜTEPOUOLOV TOU BEIOU OKÖTOUG ÄKTIVA ... ÄvVAXONON.  ? DN XI 2: äyvwortoc ürep vodv ouvagpn; VII 3: EmorthUnN Kal Erapn  Geod; XII 3: Avodos ..  OuvdnrTOUOAa (Be@®); ähnlich I 1. — Vgl. Richard  von S. Viktor, der das Moment der ekstatischen Liebe gleichmäßig betont:  „In diesem Zustand, wo der Geist sich selbst entrückt ist, ... wo er von  dem Brand der göttlichen Liebe rings umgeben, durchdrungen und ganz  und gar entflammt wird, zieht er sich selbst ganz aus und zieht gleichsam  die göttliche Liebe an“ (s. Kleutgen, Theologie der Vorzeit II 120).EKOTAOEL TPOC TV UMNENOUO1IOV TOU BEIOU OKOTOUG ÄKTLIVO Üvaxonon
A ÜYVWOTOC ÜTE VOUV OUVAQ ; VII EMOTNUN Ka ETAQDY

QEOU; A Ü VOOOC OUVATTOUOO (Gew) ; ähnlıch — Vgl Riıchard
von Viktor, der das Moment der ekstatischen Lnuebe gleichmäßıig betont :
In diesem Zustand, der (zeist, sich sgelbst entrückt, 1st, von
dem Brand der göttlichen Inebe rINgSs umgeben, durchdrungen und }  e  anz
und Sar entflammt wird, zieht ıch selbst Sanz aus und zieht. gleichsam
die göttliche Liebe an S Kleutgen, Theologie der Vorzeıt 11 120).
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erreicht dıe Abkehr VO.  Z Bösen und dıe Hınkehr ZU. Kınen,
dıe uUrc. den Zug nach em Lichte und (Juten eingeleitet

4), ın dem übervernünftigen „Anstoßen Aott“
(EmBAMELV EW 4), in der EVWOLG BEOU und DEWOTIG ıhren
Abschluß

Die Entwicklung des mystischen Lebens ach den
bezeichneten Momenten faßt gelbst uUrz ZUSaMMECN, WenNnn

den 7Zweck der Hierarchie 3) erklärt: Unsere Ver-
gottung besagt höchstmögliches Ahnlich- und Eınswerden mıt
(xott und schließt siıch die ununterbrochene Laiebe ott
und den göttlıchen Diıngen S1ie hat ZUT Voraussetzung die
unwiıiderrufliche Abkehr OIln Widergöttlichen , bedingt dıe
Kenntnis der ınge ach ihrem wahren eın (und Wert), e_

schlıeßt das Schauen der geoffenbarten Wahrheıt, die 'Teıl-
nahme der eingestaltigen Vollendung, J2 dem Eınen
elbst, soweılt der Kreatur möglıch ist, und den (+enuß der
Intulition , der geistigerwelse nährt und vergöttlicht Da-
zwıschen erscheınt 1IL1 SM 11) der Hinweis auf CSUS,
der uns 1m „überweltlichen Aufstieg” gezeigt hat, W1e WITr
durch möglıchst tLreue Verähnlichung einem göttliıchen en
gelangen.

Näherhin beschreıbt dıie EVWOLG (WEOEZLIG TOU Oe0D) als eın
wahres Erfülltsein mıt ((+0tt und göttliıchem 1C
„Laicht” wiırd Gott genannt, weıl jeden überhimmlıschen
e1s mıt geistigem Licht rfüllt 5) ach vollendetem
Aufstieg 1ä6t dıe göttlıche Seligkeıit den (Aetauften ihrer
(4emeinschaft und gewährt ıhm Anteıl dem eıgenen
Lichte IL D 4) Das Z0  C  e 1C. schlıeßt dıe Zer-

sphitterten Vorstellungen eıne wahre, reine und eingestaltıge
Erkenntnis und Trfüllt G1E mıt dem einen und e1INS-
machenden Lichte 6) Das haben die ersten Meister
der kırchlichen Hierarchie sıch rfahren Mıt der heilıgen
(+abe erfüllt, haben G1E uns dieselbe UNSeTeELr Vergottung ın
Symbolen überhefert 5) Die Gesänge beı der Myronweıhe

Vgl V1 3, diese BEWTIG ist das Ziel für alle.
Es wechseln die Ausdrücke BEWILC, ÄDOMOWWOTG, EVWOLIS — ÄYATNIGS,

ÄNOQOLTNILGS, YVWO1G, ÖpAaTE, WEOEEZ1G, EMOWLAG ECTIAOILG TPEMOUOA VoNTWG
Ka 9EOUIa.
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nähren dıe SAaNZ Heılıgen mıt geistigen chauungen, rfüllen
das Eingestaltige ın ıhnen mıt dem Eınen und machen e1INs
mıt ıhm 3, 3) Die Priester blıcken ZU hellen <gÖött-
lichen Lichtglanz esu und werden mıt der Kenntnis
der heılıgen Schauungen durchleuchtet, lichtgestaltig oll-
endete und Vollendende werden (E 1U
e zahlreichen stellen der Heılıgen Schrift, welchen

Gott *, Christus dıe Apostel * und gelbst die einfachen (x+läu-
bıgen“* als Licht bezeichnet werden, legten nahe, VOIL

den Liıchtmetaphern ausglebıgen ebrau«c machen, nachdem
sehon VO  S Neuplatonısmus her die blendende Lichttheorie

ın sıch aufgenommen
Mıt olcher Fülle des lLaichtes ist. selıger enu verbunden.

Jesus hat durch seıne Menschwerdung dıe Dunkelheit unseres

(z+e1stes at, beglückendem und göttlichem Lichte erfüllt und
unNnsSerTre Unschöne mıt göttlichen Zierden geschmückt (E
3, 11) Durch den ausströmenden Wohlgeruch des yron WITr
angedeutet, daß Jesus gelstiges Innere mıt göttlicher
Lust erfüllt 3, 4) Der Empfang der Taufe bedeutet
die Bereitung des eges ın die qüße überhimmlische uhe

1) Der Zustand, dem WI1Ir ber dem Hınblick auf
das irdısche en Christi unNns emporarbeiten, ist gottförmıg
und makellos. Da chenkt unNns Christus alg ({liedern SeINES
mystischen Leıibes dıe (A(emeinschaft nt se1ıner uns verwandten
atur 111 D 12)

So entsteht der eele des Gottgeeinten das schöne Abbiıld
(dyaluc Qe00). Die verborgenen Schönheıiten Grottes,

die 1Ur gelstigerweıse den Gläubigen sichtbar werden, wollen
ihre Abbilder, die 1m Innern der Seele VON der Tugend ET-

zZeuS werden, unverfälscht bewahrt und nicht eitlem Ruhme
ach außen gezeigt sehen. Das treue 1ıld der göttlichen Tugend
präg und orm sıch ber dem beharrlichen Hinblicken auf
die göttliche Schönheıt ZU. herrhichsten Nachbilde D 1)

kennt den schon Von Gregor VON Nyssa benützten Vergleich
mıt einem Porträtmaler, der, unverwandt: ZU Origmal schauend,

Joh 1,“ 2 Joh S, 3} } Matth. D,
'Thess. ), U. &.
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SOZUSAagCNH verdoppelt. Solche gotterfüllte Maler sınd qgelhst,
göttlıche Abbiılder des urgöttlichen Wohlduftes, der den Seelen,
dıe sEINE wahren Abbilder sınd, die ungetrübten Züge des
Schönen einprägt (E ® D Früher schon en WIT dıe
Stelle angeführt, der VON der Umformung der
(+e1ster Jlautersten Spiegeln und (Aottesbildern (dÄyYAAuaTtTO
OeEiO) dıe ede ist

KEıne Welt voll überwältigenden Lichtglanzes und selıger,
verklärter Schönheıit hat sıch dem Mystiker auf der obersten
uie aufgetan. (Heichwohl bedeutet 316e für zugleıich en
FKrlebnıs voll Dunkelheit und Unfaßbarkeiıt, Unnah-
barkeıt und intellektueller Untätigkeıt.

Hat ın den früheren Werken gelegentlich VON über-
schwenglıchen Ausdrücken W1€e UTNEN-A-YVWOTOG, w..  vo,  mQ,  S  V
UTEPTEMG, DANS (+ebrauch gemacht, annn sıch
ın Häufung derselben nıcht mehr Genüge tun, dıe M'Th
schreıbt. Vor allem betont Jetz das „mystische Dunkel“
und das lautlose Schweıgen er Seelenkräfte Mıt eıner
besondern Anrufung der heilıgsten Dreifaltigkeit ıchtet
se1ınen Blıck Z höchsten Gipfel C.  9 die einfachen
und unveränderlichen Mysterıen der Öffenbarung ın dem über-
hellen Dunkel einer (+eheiımes lehrenden Stille, ın tiefster laut-
loser aC. das Überhellste überstrahlen, ın der KRegıon
des gänzlıch Unsichtbaren die augenlosen (+e1ster mıiıt den ber-
herrlichen Strahlen In Überfülle gesättigt werden (MTh 1)
Krgänzend sprechen dıe Briefe und

Das Dunkel weıcht 1mM gewöhnlıchen en dem Lichte,
aber Hinsıcht aut das göttliıche Licht ist „DOX eXcessum“,
cht, „DET defectum (ÜUTEPOXIKÜG, QOU KOTO OTEPNOTW) VeI'-

stehen, WeNnn gesagt wird, daß die Dunkelheıt (xottes jedem
Lichte gegenüber unaufhellbar und jeder (geschöpflichen) ennt-
nıs verborgen ist Wenn einer (z+0tt schauend erkennt, Was

ÜÄYANUOATO, BEeEiIC TNG OEAPXIKWTATNS ELOLV EUVWILAC (dAnOeEIG EiKÖVEC)
TNPOC TO KPUM@MLOV KAANOG ÜTEVNS BEwpPIC TO ÄTACVEC dWwpPNOETAL

LVOQAMO. Solche Worte lassen überall auffälligerweıse den inwels auf
das affektive Moment der Mystik vermissen. Zu Gregor von Nyssa
vgl M 4 9 154

Vgl den nachfolgenden Stellen Plotin : UNDdEV ÖpWV BEdAGETAL D 7 ?
<3-  o (scıil - MWTÜ) UT  0Ö (TO WG) BEeEAdcaACcOMı (Koch 143
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gesehen, hat keineswegs (xott gesehen, der 1U über-
ıntellektuell (UTEp VOOV) Tkannt wıird Und diese vollständige
Unkenntnis ist In höherem ınne Kenntniıs des hber es Kr-
habenen (Ep I) Das göttliche Dunkel, ın welchem ach den
Worten der Schrift (1 'T'im Ö, 16) Gott wohnt, ist unzugänglıch.
Weıl (xott der überwallenden Lichtfülle unsıchtbar und

des ( ’bermaßes der LichtergjieBung unzugänglıch Ist,
wırd jeder, der (xo0tt erkennen und sehen gewürdıgt ıst,
gerade durch das Nıchtsehen und Nichterkennen (xott se1n,
der ber Sehen und Krkennen 1st, sofern der Mensch erkennt,
daß (xott ber es Sınnfällige und Erkennbare hinaus ET-

haben ist (Ep A
In der ohben S 199 Anm.) erwähnten Parallele AUS Gregor

VOoON Nyssa Mos dI, 21 erklärt D., das (zöttlichste und
Höchste, Was Moses beı seinem Aufstieg ZU Sınal gesehen
und gehört habe, bezeichne Nnur den Fußschemel des unend-
lıchen Gottes, werde dadurch NUur e1INE ber alle Begriffe
erhabene Gegenwart (x0ottes angedeutet, SOZUSAaSCH über den
höchsten Spıtzen des Denkens Von da AUuSs 1 Moses In
das wahre mystische Dunkel des Nichtwıssens (der Unerkenn-
barkeit) eın Da verschließt die ugen VOT allen Erkennt-
nıssen , ist iın den <Sanz Unberührbaren und Unsichtbaren
versetzt, ist gänzlıch dessen, der ber es Trhaben ıst, und
gehört nıemanden, weder sıch selbst och eiınem andern
Durch Ausschaltung jeglicher Denktätigkeıt ist mıt dem
durchaus Unerkennbaren ach höherem Prinzıp vereinigt und
durch Nıchterkennen erkennt auf überintellektuelle Weise
(MTh 3) Der Mystiker geht SaNZ (zxott ein: EV (Z- MAM-
OLV AVADET KLl AOPAT  w YIVETAQAL, TAC UV  z TOU TTOVTUWV .&  2  ETTEKELVOA
Kl OUdEVOG, OUTE  A EQUTOU ÜTE ETEPNOU (MTh 3) Kr trıtt AauUuSs

Vgl VIL TOWV VD KAal QOPATOV YVO@OV S QWTI -& ÜMpO-
Über dasOLTW KaB ÜTEPOXNV TOU ÖpATOU QWTOG (ÄvaTIOEMEV DEw)

Schweigen (Oeia OWN), ON KOA00.pO, MNOAONG ÜßPNTOTEPOV, ETTEKELVOAL
TNG a.) beı Neuplatoniıkern siehe Koch 1927 Man wırd zugeben
müÜüssen, daß dıe mystische Passıvıtät übertrieben dargestellt hat
und von dem Neuplatonismus uch hıer ehr beeinflußt War. Der von
ıhm geschilderte Zustand ıst mıt dem W esen eines freıen und vernuntt-
begabten Indivyiduallebens nıcht vereinbar. Vgl über Nachwirkungen 1m
Mittelalter Zahn 291
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sıch heraus, SahZ (zx0ottes werden VIL j vgl 200
W er glaubt 1er nıcht Plotin herauszuhören, WEeNnNn (Enn

9) ähnlich sagt EQUTOV, WG OpÄV EMWG, DEOV YLVOMUEVOV,
UWOANOV DE OVTO? ber ist, doch eın gewaltiger Unterschied,
wWwWeNnNn sagzt Q € OU YEVETOMI, Plotin dagegen GEOV YEvEOOaı *.

Zusammenfassung.
Fassen WIT Z Schlusse dıe Kıgentümlıichkeıiten der „Dio-

nysıschen Mystik”, dıe WITr mıt der „‚katholischen Mystik”
cht identifizıeren dürfen (Zahn 129), 1mMm Überblicek

Unberechtigte (+eheimtuereı mıt mystischen Belehrungen und
orgängen kennzeichnet erster Stelle die Schrıften des
Indes bleıbt sıch hıerin nıcht konsequent und widerspricht
seiınem eıgenen Verfahren Wıe dıe OÖffenbarung und Hıer-
archıe überhaupt ist auch das Mystische eın fre]es (+eschenk
der göttliıchen (+üte Man darf ach den Begrı1ff des My-
stischen nıcht fassen ; die Heılsordnung mıt al
iıhren Eıinriıchtungen, Personen und Sachen ist mystisch. Der
mystische Prozeß verläuft VOL dem ersten oment der Be-
kehrung bıs ZUTr erhabensten Spitze der Beschauung und Ver-
gottung 1n ununterbrochenem Zusammenhange DIie Mystik
des erscheint im großen und ganzen sakral und elt-
abgewandt, G1e röfinet keinen Raum für sozlale Entfaltung
ın Werken der Carıtas ıe Passıvıtät der menschlichen Seele
ıIn mystischen Erlebnissen ist übermäßıg betont und dıe be-
WU. Miıtwırkung des Geschöpfes ın den höheren Stadien
gut w1e ausgeschaltet. Kın mechanistischer Zug, analog den

EKs Mas hler einen Platz finden, wWas Grabmann &e bemerkt.
„Für den (‚lauben des Erdenpilgers, der die abe der Beschauung hat)
ist Gottes W esen mıit, einem Schleier verhüllt, durch den allerdings Strahlen
der unendlichen Lichtfülle ıch aD und ergießen. Nur 1n SanNz weniıgen
YWällen wird die irdische Contemplatio einer vorübergehenden, unmıittel-
baren Anschauung (jottes selbst, dıe durch ıne vorübergehende Mitteilung
des Glorienlichtes und totale Suspension jeder Sinnestätigkeit möglıch wird.
ach dem hl Thomas Z D 175, . ist, ıne solche vorübergehende
(rottesanschauung 1Ur Moses und dem hl Paulus zute1l geworden.“ Für
D, lag näher, seıne 'T ’heorie von der „Cognit1io ın calıgine” aUus der
ben besprochenen Kinigung des geschöpflichen EV mıiıt dem göttlıchen EV
abzuleiten, w1ıe enn uch M'TIh gleich sagt ÜÄvaTtdOnNTL TNPOC TV
EVWOLV USW. (vgl 4)



206 AÄAszese und Mystik des SUS. Dionysıus Areopagıta

physıkalıschen Lichtergießungen, geht durch das (+anze. SO
werden dem Zusammenspielen VOonNn (inade und Freıiheıt des
Menschen ungebührlıche Schranken gesetzt. Eıne gelegentlıche
richtige Bemerkung W1e (C I1 3, 3) über das freigewollte
Schlıeßen des uges VOL der Ssonne kommt weıter nıicht ZUT

Auswertung. Dıie beharrlıch festgehaltene Lichttheorie hat ZUL

Folge, daß das spekulatıve oment, das Schauen, einseltig
hervortritt und den affektiven Faktor ım mystischen Leben
Al’S verdunkelt, Wenn auch vereıinzelt VON Liebe oder Freude
dıe ede ist Deshalb ist ohl eachten, daß der VON

ständıg gebrauchte, dem Neuplatonısmus entlehnte usSdruc
DEWPIA, den dıe christlichen Mystiker mıt „contemplatıo” wıeder-
geben, beı diesen eınen andern, vıel reicheren Sınn hat, weıl

al wesentliches Moment dıe „Carıtas De1“ 1ın sıch e1nN-
schließt, Ks N1IC. Beteuerungen des D., daß nıchts
AUS dem Kıgenen gebe, sondern als Quelle und KRıchtschnur
für se1ıne Darlegungen die autorıtatıve OÖffenbarung iın Schrift
und Tradıtion SOWIe dıe Krklärungen der großen „Meiıster“
immer VOTL ugen habe EKr nennt aber unter dıesen 1Ur den
„hochgepriesenen Hıerotheus“, eıne hıstorisch fragwürdıge
KExistenz, und schweıgt über dıe massenhaften mystischen AÄAn-
eıhen, dıe beı den Neuplatonikern mMAaCc. Die Worte der
Heıilıgen Schrift legt nıcht selten eıgenmächtig zurecht,
daß S1Ie ın seınen Gedankengang Passch. Das Schematische
der Stoffbehandlung, das auf eıne trıadenförmige Staffelung ın
den beiden Hıerarchien abzıelt, hat willkürliche, SCZWUNSECNE
KEınordnungen und Ausdeutungen ZULC WYolge, dıe mıt den (4+rund-
sätzen der katholischen Theologıe und Mystik nıcht immer
harmonileren.

ährend dıe großen christlıchen Mystiker darauf drıngen,
daß Man den außerordentlichen Höhen der Beschauung sıch
nıcht eigenmächtig empordrängen, sondern demütıg und mıt
einem heılıgen Mißtrauen auf die möglıche Selbsttäuschung
G1e erwarten solle *, kennt für seınen Freund Timotheus
nichts VOoNn olchen Bedenken Er ordert iıhn auf, mıt —

gestrengtem Bemühen alle Sinnes- und Verstandestätigkeit

Vgl Rıchstätter A, 186
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beiseıte lassen und siıch W1€ 1Ur ımmer möglıch ZUTr Eınigung
mıt (xott auf unfaßbare W eıise erschwingen (MTh 1)
Andere Stellen, dıe VOI dem Aufblicken den göttlıchen
Strahlen reden, zielen auf dasselbe schlıeßliche Endergebnıs
der mystischen Einigung aD Der Ausgleich zwıschen chrıist-
lıchen Offenbarungswahrheıiten (wie ber dıe Wiedergeburt

der Taufe, ber die (+hedschaft mystischen Leıb Chrıisti,
ber dıie Sakramente uSW.) und dem neuplatonıschen Ax1om
des ,  EV, der vollen Passıvıtät im Schauen (z+0ottes uUuSWw ist. nıcht
estlos vollzogen, bschon gelegentlıche Kautelen eingeschoben
SIN! es allem ist also der schon anderwärts
hervorgehobene Unterschied der Dionysischen Mystik VON der
christlich-katholischen vollauf bestätigt. Diıe fortschreıtende
Entwicklung der Mystik qauf christlicher Grundlage hat dıe
heterogenen emente der antıken hellenıstischen Mystik aUuS-

geschieden, dıe brauchbaren ım Lichte des aubens AUuUS-

gestaltet und verklärt, cdie Faktoren des affektiven Erlehnisses
gleichmäßig mıt den spekulatıven berücksichtigt, eıne weıt-
gehende Bereicherung durch den Hınweıs auf dıe en des
Heıligen (Aeistes erzielt, und das erhabenste, mıt Gott geemte
Innenleben mıt eıner tatkräftigen Wirksamkeıit öffentlichen
und sozlalen Leben verbunden.


